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öympathieſtreik der Enenhahner.

London, 21. Oktober. Die e der Eiſenbahner
t beſchloſſen, am Dienstag um Mitternacht in den Str ik zu

reten, wenn nicht vorher die Verhandlungen zwiſchen der
gegierung und den Bergarbeitern wieder aufgenommen
perden.

London, 21. Oktober. Die R gierung iſt bereit, mit den
vergarbeitern erneut in Verhandlungen zu treten, ſofern
jieſ- grundſätzlich damit einverſtanden ſind, daß eine Lohn-
rhöhung von der Zunahme der Produktion abhängig gemacht
erde.

Paris, 21. Oktober. Nach einer Privatmeldung des
Journal des Débats aus London von heute nachmittag drei
Uhr hat die Streiklage plötzlich v rſchräft. Die Dele-
c der Trade-Unions hätten der Regierung erklärt, wenn
ie nicht innerhalb 24 Stunden die Forderung der Bergleute

befricdige, werde der Generalſtreik ſämtlicher Korporationen
erklärt werden.

Mancheſter Guardian erklärt, die Eiſenbahner disku-
n rinen Vorſchlag, heute um Mitternacht in den Streik
zu treten.

Wufffenſtällſtund. Heftige Kümpfe.
Warſchau, 21. Oktober. Amtlicher polniſcher Heeres-

ericht vom 20. Oktober. Am 18. Oktober, um 8 Uhr
bends deutſcher Zeit, iſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten
rfolat. Auf dem ſüdlichen Abſchnitt verhielt ſich der Feind
is zum letzten Augenblick altiv, indem er andauernd ver-
uchte, uns aus dem beſetzt n Gebiet n verdränçgen. Die
Lafſenſtillſtandslinie umſaßt die Orte Luzk, Grabowo, Kare-
wize, Olowſf, Zwiabel, Chmielnik und Deroznia, wobei dieſe
Ortſchaften in unſerer Hand bleiben. Die Beute des Kaval-
eriekorps in der Aktion gegen Choroſton iſt auf 3400 Ge-
angene angewochſen. Drei Panzerzüge, cin Sanitätszug, 14
eſchütze, 70 Maſchinengewehre und 250 Gepäckwagen fielen

n unſere Hand.

Warſchau, 21. Oktober. Geſtern nachmittag 1 Uhr fand
ie erſte Sitzung der Kommiſſion für auswärtige Angelegen-
eiten über die Ratifikation d s Waffenſtillſtandevertrages
ind der Friedenspräliminorien mit Sowietrußland und der
owjetukraine ſtatt. Die Ratifikation wird bis t
R. erfolgen, damit der Auskauſch der Urkunden innerhalb
r nächſten Tage in Libau erfolgen kann.

J

Dem „Berl. Tageblatt“ wird über Stockholm berichtet:
Nach dem Petersburger Blatte „Derevenſkajg Kommuna“

ſt der Kampf zwiſchen den roten und weißen Truppen auf
der garzen Front fortwährend ſehr ſpannend. Der Feind

Generalſtreik in Bremen.
Vremen, 21. Oltober. Die Forderung einer Lohnerhöhung

der Staatsarbeiter iſt h ute vormittag vom Schlichtunge-
usſchuß als zur Zeit unbegründet abgelehnt worden. Jn
iner großen Arbeiterverſammlung wurde eine Erklärung
ibeegeben. nach der gemäß einem Beſchluſſe der Betriebs-
bleute heute die g ſamte induſtrielle Arbeiterſchaft in den
eneralſtreik treten wird, wenn die Staatsorbeiter den

Spruch des Schlichtungsausſchuſſes mit Streik beantwort n.
Jn einem Betriebe wurde die Arbeit mit Hilfe von

Kraftſtrom, der durch die techniſche Nothilfe hergeſt llt wird,
bgelehnt. Die Forderung einer Kommiſſion der Arbeiter-
jaft. welche heute vormiltag dem Senat überbracht wurde,
ie 12 bis 14 Tauſend durch die Vetriebsſchließung betroffe-
en Arbeit r ſür den Lohnausſall zu entſchädigen, iſt unter
binweis darauf, daß beim Wiederantritt der ſtreikenden
„eizer die Arbeit überall ſofort wieder aufeenommen wer-
en könne, abgelehnt worden. Die Straßenbahn hat den
betrieb eingeſtellt.

Eine neue Art Arbcitsgemeinſchaft.
Serlin, 22. Oktober. Laut „Voſſ. Ztg.“ wurde im Reichs

kiniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft eine Arbeits-
meinſchaft zwiſch n Landwirtſchaft, Jnduſrie und Technik
z Leben gerufen, die eine Erhö“ung der land wirtſchaftlichen
roduktion unter Nutzbarmachung aller techniſchen und in

ſtriellen Hilfswittel zum Ziele hat. Die begründende
itung leitete Miniſter Dr. Hermes, der betonte, daß die
h n egreinſchaft dem Miniſterium beratend zur Seite

in ſolle.7

Billige Kartoffeln mehr Steinkohlen.
Kiner Vlättermeldung aus Dresden zufolge, haben ſich

e Dergarb iter des Lurauer Strinkohlenreviers bereit-
tklört. eine oc te Stunde zu verfahren, falls ſie mit bil.igen
ſarteſfeln verſorgt werden.

Verhinderter Flugzeugverkehr.
Wie die Blätter aus Wien melden, ſind die drei Rump-

Flugzeuge. mit denen die erſte Flugzeugverkindung Mün
n-Wien aufgenommen werden ſollte, nach ihr r Landung

n Wien von der beſchlacnahmt wordenrit der Begründung, daß laut Friedencvertrags Flüge in
ſerreich von der Genehmigung der Entente-Auſſichts-

verſucht ſeine Stellungen auf dem rechten Ufer des Dnjepr
zu verſtärken und in die Ukraine einzudringen. Die roten
Truppen bemühen ſich, durch einen Flankenangriff Wrangel
zu zwingen, ſeine Stellung zu verlaſſen und nach der Krim-
halb in ſel zurückzugehen. Die roten Truppen haben die weiße
Armee, die über den Dunjepr vorgedrungen iſt, umzingelt und
dringen gegen Alexandrowſk vor. Die weiße Armee mochte
einige Angriffe bei Marmalejcw, um die Lage zu verbeſſern,
aber ohne Erfolg. Die roten Truppen zerſtörten dort vier
feindliche Tanks. Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen mit
den ukrainiſchen Truppen, di gegen Odeſſa vorrückten. Das
Blatt teilt mit, daß eine Deputation tſchechoſlowaliſcher Ge
werkſchaſtler nach Moskau gekommen iſt um ſich mit der ruſ-
ſiſchen Rerolutionsbewegung vertraut zu machen.

Die Regierungskriſe in Eſtland iſt noch nicht beendet,
3 ſcheint ſich in die Länge zu ziehen. Der eſtländiſche Ge
andte in London, Profeſſor Pipp hat es abgelehnt, das neue

zu

Furcht vor Hungerunruhen.
Stockholm, 21. Oktober. Sw e nska Dageblad meldet aus

Helſingfors: Aus Furcht vor Hungerunruhen hat die Sowjet-
regierung 13 Bezirke in Sow'etrufland in Belagerungs-
zuſtand erklärt, darunter die Bezirke Petersburg, Moskau,
Riſchninowgorod und Smolenſtk.

behörde abhängig ſei n und daß von der Entente-Kommiſ-
ſion in Deutſchland keine Mitteilung des Fluges in Wien
eingelaufen ſei. Es wird verſucht. durch das Wiener Staats
amt für Verkehrsweſen den Zwiſchenfall beizulegen.

Deutſchland kann zahlen, ſo beſtimmt Frankreich.

Der Finanzminiſter Marſa! kielt anläßlich
der Eröffnung der Zeichnung der neuen Anleihe in Strafſz
burg eine große Rede, worin er u. a. ſagte: Man könne
ſicher ſcin, daß die franzöſiſche Regierung niemals von
der Schuld. die ſie in Händen habe und die die größten
Mächte der Welt feierlichſt verbürgerten. nachlaſſen
werden wird. Deutſchland werde zahlen, weil es
zaßlen könne, wie immer anch ſeine inneren Vudgets
ſtehen und der Stand der Mark ſei. Durch eine Finanz-
kriſe, ſo groß ſie auch ſei, könne man die vroduktinen Kräſte
eines Landes nicht vernichten. Deutſchland werde immer
über beträchtliche Vodenſchätze und über Reichtümer, die
der Krieg nicht zerſtört habe. verflieen. Es habe beſonders
ſcine Koßlen. Holz und Kali urd ſeine Arbeitskräfte ſeien
weniger berührt als die franzöſiſchen.

Lokomotiven nach Ruß'and.
Schon ſeit längerer Zeit ſchweben Verhandlungen Ruß-

land in ſeiner Verkehrsnot mit deutſchen Lokomotiven zu
verſorgen. Sie haben oſtmals geſtockt und drohten erg bnis-
los zu bleiben. Jetzt ſcheint aber eine Wendung zum Beſſeren
eingetreten zu ſein. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Dresden
die folgende Nachricht übermittelt:

„Wi' in hieſigen wo'linformierten induſtriellen Kreiſen
verlautet ſteht der Abſchluß des Vertrages unmittelbar bevor.
Der Auftrag ſollte erſt nach England gegeben werden, aber
die engliſcken Forderungen waren zu hoch, ſo daß ſich die
Sowjetregierung entſchloß, die Lokomotiven in Deutſchlend
bauen zu laſſen. Bei dem Auftrag, der ſich auf etwa 600
Milkienen Goldmark b läuft. iſt allerdings die Beſtimmung
getroſſen daß er in Wirklichkeit erſt dann erteilt wird, wenn
der ruſſiſch-polniſche Streit beigelegt iſt. Die Verträge ſind
aber in allen Einzelheiten bereits fertiggeſtellt und harren
nur noch der Unterzeichnung. Das ruſſiſche Geld wird bei
zwei aque wärtigen Vanken engelect, wo der deutſchen Regie-
rung entſprchende Kredite für Lebensmittel- und Rohſtoff
anfäuf eröffnet werden ſollen. Für die Ausführung der ruſ
ſiſcher Rieſenbe ſtellung hat ſich in der deutſchen Jnduſtrie
ein Konzern grbildet, dem folgende Firmen engebören: Hart-
mann (CEhemnitz). Borſio (Berlin), Maffei (München), Krupp
(Ehen) und Hentſchel (Kaſſel).“

e Vöührheit üher Hermes
Aus Berlin wird uns gceſchrieben:
Die „Germania“ fordert in einem längeren Verteidr

gungsartikel, daß man das Ergebnis der Unterſuchung g gen
Dr. Hermes abwarle, ehe man ein abſchließendes Urteil fälle.
Dieſer Anſpruch iſt an ſich gerechtſertigt. Aber wir ſind der
Meinung, daß die Unterſuchung gegen Herrn Hermes nicht
wochenlang zu dauern braucht, daß man weder dem Juſtiz-
miniſter, noch den Reichsfinanzminiſter zu bemühen braucht,
daß der Reichstag ſelbſt in höchſt ns zwei Stunden ſich ein
endeültiges Urteil zu bilden vermag, wenn er nur weiß, auf
welche Dolumente es ankommt, welche Beweiſe er ſich vor
legen laſſen muß.

Unter den vielen vernichtenden Dokumenten gegen die
Hermes Wirtſchaſt greifen wir zwei heraus, die j den Reichs
tagsabgeordneten überzeugen müſſen, daß die Miniſterſchaft
des Herrn Hermes auch nicht einen Tag länger möglich iſt.

Die erſte dieſer Urkunde n wird darceſtellt von den Ein
gaben der Deviſ nLeſchafſungsſtelle en den Reichswirtſchaſts
miniſter und an den Reichskanzler. Die Deviſenbeſchaffungs-
ſtelle iſt vor etwa einem Jahre vom Miniſter Schmidt ins
Leben gerufen worden, um die B ſchaffung und Verteilung
der Zahlungsmittel für die Einfuhr, die Deutſchland vom
Ausland braucht, zu vereinheitlichen. Leiter der Deviſen-
beſchaffungsſtelle iſt Direktor Pritchow im Reichswirtſchafts-
miniſterium. Es gehören ihr fern r an namentlich berufene
Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums, des Reichsernäh-
rungsminiſteriums, des Reicheſchatzminiſteriums, des Reichs-
kommiſſars für Ein- und Ausfuhr, der Getreideeinkaufsge-
ſehſchaft, der Reichsbank und der deutſchen Großbanken, ins-
beſondere der Firma Mendelsſohn. Der „Vorwärts“ hat be-
reits vor einigen Tagen berichtet, daß dieſe Deviſenbeſchaf-
fungsſtelle von Herrn Hermes planmäßig umgangen und aus-
geſchaltet worden iſt. Jn der Tat ſind, wie wir feſtgeſtellt
haben, die vom „Vorwärts“ verzeichneten Gerüchte in vollem
Umfange zutreffend. Scit Herr Hermes Ernährungsminiſter
geworden iſt, ſind die Vertreter des Reichsernährungsminiſte-
riums nicht mehr in di Deviſenbeſchaffungsſtelle und ihre
Sitzungen gekommen. Alle Vorſtellungen dieſer Stelle, daß
ſie im vorqus über Einkäufe und Zahlungsverpflichtungen
Beſcheid wiſſen müſſe, blieben unbeachtet. Die Deviſenbe-
ſchaffungsſtelle hat ſich ſchließlich beſchwerdeſührend an den
Reichswirtſchaftsminiſter gewandt, und als auch das erfolg-
los blieb, eine von ihren ſämtlichen Mitgli dern unterzeich-
nete Eingabe an den Reichskanzler und das Kabinett gerich-
tet, indem die drei Reichsminiſterien, die Reichsbank, die
Großbanken und die Ein und Ausfuhrſtellen erklären, für
den Stand der Valuta die Verantwortung nicht mehr tragen
zu können, wenn die Hermes-Politik nicht qufhöre. Wie uns
weiter zuverläſſig mitgeteilt wird, ſoll Direktor Pritchow
ſeinen Rücktritt angeboten haben, wenn wirklich keine Macht
der Welt Herrn Hermes bewegen könn', ſeine Einkäufe plan-
mäßig und nach vorheriger Verſtändigung mit den für die
Gelobeſchaffung verantwortlichen Stellen durchzuführen.
Auf Herrn Hermes hat das alles keinen Eindruck gemacht.
Er hat weiter noch Laune Fald gegen bar, bold auf Kr'dit,
bald durch das Reich. bald durch irgendwelche Stellen in
Oberſchleßen oder im Ruhrrevier eingekauft. Der Reichstag
laſſe ſich die Proteſte der Deviſenbeſchaffungsſtelle im Wort-
laut vorlegen! Nach den uns geworden n Mitteilungen
müſſen ſie allein vernichtend für Hermes ſein.

Das zweite Dokument iſt das Protokoll der Ausſchuß-
ſitzung des Roeichsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele
und Fette vom 6. September 1920. Jn dieſer Sizung teilte
der geſamte Vorſtand. die 12 Prokuriſten und die 20 leiten-
den Ang ſtellten d s Reichsausſchuſſes mit, daß ſie weren der
unverontwortlichen Verſch'ouderung hunderter von Millionen
durch Herrn Hermes ihr Amt niederlegen. Nicht nur von
ihnen ſondern auch von den Vertretern des Reichewirtſchafts-
und Reichsfinanz miniſteriums wurde die ſchärſſte Kritik ge-
übt. So ſagte ein Vertreter des Reichsſinanzminiſteriums,
es ſei ein unerträglicher Zuſtand, daß man die Zwangs-
wirtſchaft zunächſt zerſchlage und dann erſt überlege, was an
ihre Stelle treten ſolle. Von den Vertretern aller vier Mini-
ſterien (Ernährungs-, Wirtſchafts Finarz- und Schatzmini-
ſterium) wurde v rlangt, daß der Reichsausſchuß noch einmal
kaufe. Darauf mußte mitgeteilt werden, daß das Einkaufs-
perſonal auf beſondere Veranlaſſung des Herrn Hermes ge-
kündigt ſei.

Dieſes Protokoll und die Eingaben der Deviſenz'ntralo
beweiſen. daß Herr Hermes eine geradezu beiſpielloſe Des-
organiſotion herbeigeführt hat. Mag er im einzelnen richtig
oder falſch entſchieden, anſtändig oder unanſtändig gehandelt
haben ein Mann, der ein ſolches Durch inander erzeugt,
kann unmöglich länger vexantwortlicher Leiter der deutſchen
Volksernährung ſein. Das Zentrum ſollte ſich möglichſt raſch
der Cenſicht öſfnen, daß Hermes fort muß.

Treffache Getreidepreſſe.

Die Zentrumspreſſe und auch ein Teil der übrigen
bürgerlichen Preſſe hat den Beſchluß des Sozialdemokratiſchen
Parteitages zu Kaſſel gegen den Miniſter Dr. Hermes ſo
dargeſtellt, als ob „trotz der wütenden Agitation von Braun

und Heilmann“ das Mißtrauensvotum nur mit einer Stimme
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Mehrheit angenommen worden wäre. Tatſächlich hatte ſich
der Antragſteller damit einverſtanden erklärt. daß der Partei-
tagsvorſitzende Hermann Müller die Erklärung abgäbe, die
Fraktion werde den Fall ſofort aufs genaueſte unt rſu-hen
und dementſprechend tatkräftig handeln. Aber ohne jede Agi-
tation ging der Partritag über dieſe Vereinbarung hinweg
und beſchloß die Annahme des Antrages. Der preußiſche
Miniſterpräſident Otto Braun hat inzwiſchen in der „Ger-
mania“ und der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ feſtaeſtellt,
daß er die Perſon und die Amtsführung des Herrn Doltor
Hermes nicht mit einer Silbe erwähnt hat.

Trotzdem beſteht ein bisher unausgeſprochener Gegenſatz
zwiſchen dem Reichsernäbrungswiniſter Dr. Hermes und dem
preußiſchen Landwirtſchaſteminiſter Otto Braun, und die
Entſcheidung darüber duldet nicht den geringſten Aufſchub.

Es hat ſich der ſeltene Fall er ignet, daß der ſozialdemo-
kratiſche Landwirtſchaftsminiſter einen Geſetzentwurf über
verbilligte Düngerlieferung an die Landwirtſchaft ausge
arbeitet hot und daß ſein heftigſter Widerſacher, der Deutſch
nationale Pommerſche Landbund, denſ lben Gedanke n propa-
giert. Das ſollte um ſo mehr zu denken geben, als es ſich
hier um die Lebensfrage des deutſchen Volkes handelt. Das
Organ des Pommerſchen Landbundes gibt ſelbſt zu. daß die
Landwirtſchaft immer mehr zur extenſiven Wirtſchaft über-
gehen, alſo immer weniger Brotgetreide erzeüren muß, weil
die hohen Düngemittelpreiſe ein zu großes Riſiko für die
Landwirte wärcn; es müſſe alſo cine Verbilligung des
Düngers einſetzen, um wieder mehr Körnerbau und damit
billigere Preiſe und Unabhängigkeit vom Getreidekauf im
Ausland zu erzielen.

Genau ſo ſetzt nun der Entwurf von Otto Braun ein,
den er auf dem Parteitag vorgetragen hat. Er will die
Düngçemittelſabriken ſozialiſieren und den Landwirten billi-
gen Dünger gegen entſprechende Gegenleiſtungen in Getreide
und Kartoffeln li:ſern.

Der Gedankengang iſt von zwingender Einfachheit. Wird
der Braunſche Wea eingeſchlagen, ſo produzieren wir im
Lande mehr und billig r, ſparen dadurch viele Milliarden
für Getreidekäufe im Auslande und heben infolgedeſſen den
Stand unſerer Valuta. Man ſollte daher meinen, daß hier
auch der bürgerliche „Fachminiſter“ zeigen könnte, wie wieder
aufgebaut werden muß und wie er das Schlagwort von der
Erhöhung der heimiſchen Produktion in die Tat umſctzt. Weit
gefehlt! Die Eingebe des Pommerſchen Landbundes hat der
Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes dahin beantwortet,

gdaß er eine Verbiſligung der Kunſtdüngerei für unmöglich
halte; er werde aber die Ernt' pr'iiſe 1921 ſo hech ſetzen, daß
die Beſtehungskoſten der Landwirte wieder h reinfämen!
Alſo dreifache Getreidepreiſe!! Die Folgen ciner ſolchen
Maßnahme kann ſich jeder Laie ſelbſt vorſtellen es wäre
das Ende unſerer Wirtſchaft.

Das Lebencint reſſe der breiten Maſſe der konſumieren-
den Bevölkerung darf nicht länger in dieſer Weiſe vernach-
läſſigt werden. Hier wird die Sozioldemokratiſche Partei
mit ihrer beſſeren Erkenntnis der wirtſchaftlichen Notwendi-
keiten einzuſetzen haben. Der Entwurf Otto Braun muß
trotz der Abſage des Herrn Hermes an den Pommerſchen
Landbund Geſetz werd n, ſofort Geſetz werden, damit noch
rechtzeitig für die Ernte 1921 ausgiebig gedüngt wird. Sonſt
muß die nächſtjährige Ernte ſchlecht ausfallen, und das
deutſche Volk gerät immer tiefer in den Hunger.

Der Fall Hermes.
Nach Meldung des „Lokalonzeigers“ hat ſich das Reichs

cabinett mit dem Fall Hermes beſchäftigt. Auch die Fraktion
der Deutſchen Volkspartei wird ſich eingehend mit dem Fall
befaſſen und ihr n Entſchluß von den Feſtſtellungen des
Reichsjuſtizminiſteriums (7) abhängig machen.

Unſerer Meinung noch iſt der Fall Hermes kein Krimi-
nalfall, ſondern er betrifft die Frage, ob durch falſche Wirt
ſchaftsmaßnahmen das Reich geſckädigt worden iſt.

Beamten reundlichkeit der bürgerlichen Partelen.

Jn dem Kampf für ihre jungen Koalitionsrechte und inder Abwehr des Kapp-Putſches haben ſich einzelne ver-
faſſunostreue Beamte formale V rſtöße gegen die Dienſtpflicht
zuſchulden fommen laſſen und werden deswegen diſziplinariſch
verfolgt. Die ſozialdemokratiſche Fraltion hatte infolgedeſſen
in der Landesverſammlung einen G'iſetzentwurf eingebracht,
wonach die Diſziplinarvergehen ſtraffrei bleib n ſollen, die
pom 9. November 1918 bis zum 9. Mai 1919 im Zuſammen
hang mit Kämpfen um die ſtaatliche, ſoziale oder wirtſchaft
liche Umgeſtallung begangen worden ſind. Auch ſollten die

„à„”kxà neDie „Einſteingegner'.
Berſuch einer gemejinverſtändlichen Darlegung der Einſteinſchen

Reaglivitätstheorie.
Von Heinz Quint (Wien).

II.
Wir haben im erſten Artilel ge'ehen, daß die Zeit zu einem

don den übrigen Raumdimenſionen abſolut nicht mehr unterſcheid
baren Begrffe geworden iſt. Es liegt nahe, die Zeit alſo, ſo we
die anderen Timennſionen mit dem „Meterſtab“ zu meſſen. Wie
man das macht, will ich nicht erklären, ſor dern nur feſt tellen, daß
dabei eine Selunde die Länge“ von dreihundert Millionen „ima-
inären“ Metern erhält. Jch bitte den lieben Leſer, das ein-
ach anzunehmen, ohne allzuviel darüber nachzudenken und Vor-

ſtellungsverſuche zu machen. Dann ergibt ſich ine ganz neue,
eigenartige Auffaſſung ar den Begriff der „Geſchwindigteit“ wie
ich nunmehr erörtern will.

Die Geſchwindigkeit eines Körpers was iſt das? Offen
bar der in einer gewiſſen Zeit von dem Körper zurü“gelegte Wig!
Man ſagt daher in der Phyſik (in der Phyſik vor Einſtein): Die
Geſchwindigkeit habe die Dimenſion“: Weg dividiert durch Zeit.
Wenn z. B. ein Eiſenbahnzug einen Weg von 240 Kilometer in
vier Stunden zurücklegt. ſo ſagt man. er habe eine Geſhwindig-
keit von 60 Kilometer in der Stunde und wir erhalten in der
Tat dieſe Zahl von 60 K'lometerſtunden wenn wir den Weg
(240 Kilometer) durch die Zeit (vier Stunden) dividieren. Was
werd aus dieſen Verhältniſſen noch Annahme der Einſteinſchen
Forderungen? Hier hat die Geſchwndig'eit gar keine „Dimwen-
ſion“ mehr. wie uns folgende einfache Ueberlegung zeigt. Zu-
nächſt muß ich aber erklören, was da ho'ßt eine pöyſi'eliſhe Maß

zröße habe in einem beſtimmten Meſſungs'yſtem keine Dimen
ſion“. Das iſt gar nicht ſchwer zu verſtehen und erfordert nur ein
wenig Geduld und guten Willen.

Wenn ich einen Haufen von tauſend Nepfeln in vier al iche
Teile zerlege, ſo kommen auf jeden Teil -weihundertf' nfzig Aenfel
Wenn ich einen Aepfelhaufen (eine Aepfelm' nge) in Teile zerloge
ſo erhalte ich wieder Nepfelhaufen (oder „Mengen). Der Phyſiker
könnte das ſo ausdrücken: jeder Teil eines Aepf Thaufens wird
ebenſo „gemeſſen“ wie der ganze Aepfelhaufen. die „Maßein-
Heit* iſt in beiden Fällen ein Arfel“ Er 'agt Die Diwenſion“
des Aepfelhaufens iſt dieſelbe wie die der Teile des Aepfelhaufens,
J T per Apfel, denn Aepfel dividiert durch Zahlen geben
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deswegen bereits verhängten Diſziplinarſtrafen erleſſen wer
den. Der Antrag war um ſo mehr begründet, als das ganze
alte Diſzirlinarrerfohren noch vollſtändig unperändert und
die Diſziplinarbehörden noch ganz mit den alten Reaktio-
nären beſetzt ſind Trotzdem haben die bürgerlichen Parteien
einmütig und geſchloſſen im Rechtsausſchuß und am Dienstag,
den 19. Oklober, in der Vol'verſammlung der Landesver-
ſammlung den ſozialdemokratiſchen Geſetzesvorſchlag abge-
lehnt! Wohl waren einige Demokraten ſchwank nd gewor-
den, aber ſchließlich ließen ſte ſich auch daſür breit ſchlagen,
die Beamten, die im Kampfe für die Verfcſſung beſtanden
haben. dem alten Diſziplinargeſetz und den alten Diſziplinar-
behörden auszuliefern. Das iſt die Begamt nfreundlichkeit
der bürgerlichen Parteien! Mögen Angeſtellte und Veamte
daraus die Lehre ziehen und bei den kommenden Wahlen ihre
Stimme einh'llig für die Sozialdemokratie abgeben. Nur bei
ihr findet die Verfaſſung und der verfaſſungstreue Beamte
Schutz

Braunſchweig verbietet die Kartoffelausfuhr.
Der braunſchweigiſche Ernährungsminiſter, Genoſſe

Antrick, hat die Ausführ von Kartoffeln, auch der Saat-
kartoffeln, aus dem Lande Braunſchweig von heute ab ver-
bot n. Er ſagte, er fühle ſich zu diſer Maßnahme gezwungen
dadurch, daß die Reichsregierung trotz aller Vorſtellungen
keinerlei Maßnahmen zur Verſorgung Braunſchweigs mit
Kartoffeln getroffen hat; er werde auch weiterhin zur Auf
bringung der für die braunſchweigiſche Bevölkerung not-
wendigen Kartoffeln rückſchtslos in die beſtehend n Liefe-
rungsverträge eingreifen, bei Weigerung werden die Kär-
toffeln ſofort enteignet werden. Die braunſchweigiſche Regie
rung iſt ſich bewußt. daß di ſe Maßnahmen nach Aufhebung
der Zwangswirtſchaft ungeſetzlich ſind, aber infolge des völli-
gen Verſagens des Reichsernährungsminiſters ſieht ſie ſich in
der Not zu dieſen ungeſetzlichen Maßnahmen gezwungen, um
Unruhen der hungernden Bevölkerung vorzubeugen,

Die U. S. P. ſprengt ſich gegenſeitig die Verſammlungen.
Auch die Hamburg r Neukommuniſten ſind dazu überge-

gangen, durch die Tat zu beweiſen, daß ſie der Aufnahme in
die Jnternationale des Terrors würdig ſind. Die Gegner der
Moskauer Theſen, die verſuchen, cine U. S. P.-Organiſation
neu aufzumcchen. hatten Dienstag abend im Gewerlſchaſts-
haus Hamburg eine Verſammlung für die G gner der 21 Be-
dingungen einberuſen, um dort die U. S. P. Hamburg neu zu
gründen und Organiſationsfragen zu erledigen. Als die Ver
ſammlung begonnen hatte. erſchienen neufommuniſtiſche
Sprengkolonnen unter der Führung ihres Vorſitzenden Thül-
mann, ſprengten die Verſammlang und machten ihre weitere
Fortſetzung unmöglich. Man kann demnach auch in Hamburg
auf allerhand gefaßt ſein.

Palaſtrevolution in der „Freiheit“,
Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt im Betrieb der „Fr'i-

heit“ ein eigenartiger Konflikt ausgebrochen. Das techniſche
Perſonal ſteht überwiegend auf Seite Moskaus und weigert
ſich, Verſammlungceanz igen für die rechte Richtiung herzu-
ſtellen. In der heutigen Nummer der „Freihrit“ klafft be-
o in der Rubrik „Aus den Organiſationen“ eine weiße
Lur e.

Austritte aus der U. S. P.
Die „Märkiſche Volksſtimme“, unſer Kottbuſer Partei-

organ, teilt mit: Jn unſerem Bezirk ergaben bekanntlich die
Urwahlen der U. S. P. die Ablehnung der Moskauer Be-
dingungen. Die Folge der Entwinlung waren jetzt ſchon zahl
reiche Uebertritte zur alten Partei. Jetzt hat der Ortsvorein
Trattendorf der U. S. P. mit großer Mehrheit beſchloſſen,
der alten Sozialdemokratiſchen Partei wieder beizutreten.
40 Mitglied r des Vereins folgten ſofort dem Beſchluſſe nach.

(„P. P. N.“) Aachen, 18. Oſt. Auf der Beratung des
Bezirlstages Kaiſerslautern teilte das Mitglied Coger in
cinem Schreiben mit, daß er aus politiſchen Gründen ſeiner
Partei, der U. S. P. D., ſeine ſäm! lichen Aemter zur Ver-
fügung geſtellt habe und infolgedeſſen auch als Mitglied des
Bezirksrates zurücktr.te.

Der Reichsausſchuß für auswrtige Ang“ legenheiten trat
geſtern vormittag mit dem Vorſitz des Abgeordneten Dr.
Strefewmann zu einer Sitzung zuſammen, in der die Verhält
niſſe und die Lage in Oberſchl ſien beſprochen werden ſollen.
Die Verhandlungen, an denen u. a. der Reichskanzler, der
Miniſter des Aeußern uſw. teilnahmen, tragen einen ſtreng
vertraulichen Charakter..

Unterſuche ich aber, wie oftmal die Zahl von 250 Aepfel in
der Zahl von tauſend Aepfeln enthalten iſt, ſo finde ich als Re-
ſultat, daß das „viermal“ der Fall iſt! Hier habe ich Aepfel div'-
diert durch Aepfel und als Reſultat eine „unbengunte Zahl“. Der
Phrſi er iönnte das ſo ausdrücken: Der Quotient Aepfel divi-
diert durch Aepfel hat keine Dimenſion denn er hat keine Be
nennung, er iſt nur eine unbenannte Zahl. Wenn eine Größe
in einem Maßſyſtem keine Dimenſion hat, ſo heißt dies alſo, ſie
wird in dieſem Syſtem durch unbenannte Zahlen gekennzeichnet.

Es iſt klar, daß nach dieſer Definit'on des Begriffes der
„Dimenſion“ ein und dasſelbe Ding in rerſchiedenen Srſtemen
auch ver chicdene Dimenſionen haben kann, daß auch die „Dimen-
ſion eines D'nges“ ein „relativer Begriff“ iſt.

Jn der Taot: Die Geſchwindigleit, die in der alten Phyſit die
Dimenſion: Weg di vidiert durch Jeit beſaß, hat in der
Einſteinſchen Phrſik gar keine Dimenſtion mohr. Denn wir
meſſen jetzt Wege und Zeiten mit demſelben Metermaß. die
„Dimenſicn“ d r Geſchwindigkeit wird alſo Meter dividiert durch
Meter (Länge dividiert durch Länge), ſie wird zu einer unbe
nanrten Zahl!

Ein Vei'piel: Die Sonne kewegt ſich relativ zum Firxſtern-
himmel im Weltraum mit einer Eeſchwindigkeit von 30 Kilo-
meter pro Sec'unde. Eine Sekunde aber hat nach Einſtein die
„Länge“ von 309 000. j Kilometer. Die Geſchwindig eit der Sonne
im Weltraum wird alſo noch dieſem durch die unbenannte Zahl
30/300 000. i. das iſt dasſelbe wie 10 000. i ausgedrückt (auf die
Bedeutung des „i“ einzugehen, wuß ich mir hier freil'ch ver
ſagen, zur Beruhigung diene nur die Verſicherung daß auch „i“
nichts weiter als ein unbenannter Zahlenfaktor die ſogenannte
imaginäre Einheit iſt). Laſſen wir das „i“, das für uns hier
keine praktiſche Bedertung hat, ganz weg ſo können wir einfach
ſagen: Die Sonne hat die Geſchwindigkeit „e'n r r
(der Lichtgeſchwindigkeit nämlich. wie der phyſikaliſch etwas vor
gebildete Le'er bemerkt haben wird).

Mit d'eſem neuerlangten Begriff der Geſchwindigkeit wollen
wir nun weiter operieren und die Dimenſion der „Energie“ feſt-
zuſtellen verſuchen (wir wollen ja die Radiumenergie erforſchen!).

Was iſt Energie? Der Phnſiker definiert ſie als Miſſe d'vi-
diert durch Ceſchwindigkeit und dann nochmals dividiert durch Ge
ſchwindigkeit und ſchließl'ch noch dividiert durch die. unbengnnte
Zahl 2“. Warum das ſo iſt, brarchen wir für das Fo' gende nicht
u wiſſen. Es genügt. wenn wir dieſe hergebrochte Definition der
ſog. linet' ſchen oder Bewegungsenergie einfach annehmen. Was
iſt dann dis Himenſion der Energie in der alten Phyſik und
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Preußiſche Landesver'ammlung.
167. Sitzung. Donnerstag, den 21. Oltober

Die Etatsberatung wird beim Haushalt der allgemeinen
Fingnzverwaltung fortgeſetzt.

Abg. Ri.hl- Fulda (Ztr.): Es iſt bedauerlich, daß uns noch
immer keine klare Ueberſicht über die Finanzen Preußens ge-
geben iſt. Rur äußerſte Sparſamkeit kann uns helfen. Beifall
im Zentrum.)irre iniſter Lüdemann: Den von dieſem Hau'e beſchloſſe.

n neuen Ausgaben ſtehen keine neuen Einnahmen gegenüber,
wollen wir jetzt, wo uns das Reich d'e wichtigſten Steuercu llen
entzogen hat, die r auf eine feſte Grundlage ſtellen,ſo werden Eiſearnſſe und Einſchrän tungen nicht genügen wir
werden neue Einnahmequelb en erſchl'eßen müſſen. Der Fehl-
betrag beläuft ſich heute nicht nur auf zwei, ſondern auf 3 Milli,
arden. (Lebhaftes Hört! hört!) Leider hat das Haus die Regie,
rung bei ihrem Sparſamkeitsbeſtreben nicht ganz unterſtützt trotz
meines Wider pruchs. Jch halt es für unerrröglich. daß die
Landesverſammlung den Haushaltsplan in einſeitiger Weiſe ab,
ändert, ſo daß de Gleichgewicht von Einnahme und Ausgabe ge-
ſtört wird. Die Mehrausgaben für Beamtengehälter werden ſich
auf rund zwei Milliarden belaufen. (Hört! hört!)) Davon ent-
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ullehrer. Dann kommen di Erhöhungen der Arbeiter- und
u etwa die Hälfte auf die Beamten, die andere auf die Volks

ngeſtelltengehälter aus Tarifverträgen. die auf 200 Millionen
zu ſind. Ferner verurſacht große Ausgaben die Umbildung
der m zur Sicherheitspolizei, wie es die Entente
verlangt. Dieſe Ausgaben werden ſich auf rund 800 Millionen
b laufen (Bewegung.), unter der Vorausſetzung, daß das Reiqh
vier Fünſtel der Geſamttoſten übernimmt. Große Summen en „Die
fordern ſchließlich noch die Erwerbsloſenunterſtützung, Bautkoſten P entſern
zuſchüſſe u w., ſo daß ſich im ganzen Mehrausgaben von etwa fünf nd dabei
Milliarden ergeben. Aus der Reſchseinkommenſteuer hat n wi immung
bei neun Milliarden Reichseinnahme 2.1 Milliarde erwartet. Da enüge, w
tatſächlich 12 Milliarden eingehen ſollen, können wir wohl mit ge. ti-
2,4 Milliarden preußiſchem Anteil rechnen. Dazu kommen 16 äte
Villionen V hreinnahmen aus der Erunderwerbsſteuer, 200 e traten
Millionen aus der Umſatzſteuer, rund 500 Millionen aus den ſicht für
Eiſenbahnvertra g und vorausſichtlich 800 Millionen aus der So n

orſtverwaltung. Das macht rund 2 Milliarden Mehreinnahmen, fe ſcheinen
Der noch zu deckende Fehlbetrag beläuft ſich alſo auf über zwei und
Mölliarden. Dazu kommen noch 600 Millionen Mehrausgaben Ffäuſchen, d
aus Flurſchäden und 300 bis 400 Millionen Ausgaben für do Männern,
Abſtin mungsgebiete, die aber nicht in den ordentlichen Etat ge ſche Erzi
hören; ich muß mir vorbehalten, dieſe durch ein beſonderes Geſetz n ihrer x
oder durch eine Anle'he zur Abdeckung zu bringen. Allerdings
beruhen die g nannten Zahlen im weſentlichen auf Sätzungen.
Ungefähr aber wird man nach dieſen Zahlen einen Nachtrags
etat vorlegen lönnen. Jm Rahmen dor ſtark boſchränkten
Leiſtungsfähigkeit des Staates werden wir dann doch Schritt für
Schritt die an die Neugeſtaltung geknüpften Hoffnung n auf e'ne
materielle Beſſerſtellung des Volles erfüllen können. Neben der
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Sparſamkeit muß man ver'uchen, vorhandene Einrichtungen ab- Der g
zubauen. Für die Vereinfachung des Behbördenapparates habe ih wolle man
eine beſondere Kommiſſion cingeſetzt. Die Juſt zverwaltung m Freſſerung
vereinfacht, der Dnſtanzenzug abgebaut werden. Der Zu'chuß für Mittel zuw
die Juſtizverwaltung betrug 1915 197 Millionen. 1920 bereits echteiligt
rund 257 Millionen und wird nach den vorſichtigen Voranſchleög en Denn
für das nächſte Vierteliahr nicht viel weniger als eine halbe in ilMilliarde ausmachen. Bei der Durchführung der Reformen ſin purch in m
wir leider vom Reiche abhängig. Eine andere Möglich eit der porren. G
Beſſerung unſerer Finanzen iſt die Ausgeſtaltung un'erer Saat e Arbeit

betriel D'eſe müſſen mehr und mehr von den Beſchränkunguſfiecht. ver
der Etatswirt'chaft befreit und durch modernere Formen wirt Maas allgen
ſchaftlicher Betriebrführurg ihre Ergekniſſe erhöht werden. F. ſentlich
die Einnahmeſeite ſind wir in erſter Lin'e auf die Anteile an du Mümmerlick
Reichsſteuer angewie! n. Vom Reſch können wir nicht mehr er den G
halten als fetzt, da das Reich ell ſt lein Geld hat. Das Reich wlWnlichem
ja ſogar verſüchen, ſchon beſtehende Veroflichtungen noch nachträ War bis z
lich duf die Länder abrzuwälzen. Mndererſeits können wir de hat 5
Gemeinden und Kommunalverbänden nichts mehr nehmen. N t üchtt
die Erhöhung der Gebühren z. B. der Stempelſteuer nicht ertrg tie
reich genug iſt, muß die Be'ch rffung neuer Einnahmen durch neu ihe Mül
Landesſteuern verſucht werden. Dozu ſtehen uns allerdings nugirſſen, bi
die Realſteuern, die C werbe- und Gebäudeſteuern zur Verfügung rſt zum T
Tem Hau'e wird in allernächſter Zeit ein Nachtragsetat vorgel t er politiſ
werden, in welchem die ger annten Einnahmen aufgeführt ſind Männer a
Eine Ge'undung unſerer geſamte z Kulturentwicklung iſt nur m Meunte nock
lich. wenn ſich die Länder und Gemeinden bemühen. ihren Hau» Wer Revol
halt zu ordnen. Jch hoffe, daß die Landesrerſammſung bei det
Fundierung und Sanierung der preußiſchen Staatsfinanzen mit rrebniſſ

wirken wird. t eDr. Köhler (Dn.): Unſere Finanzlage zeigt. daß di
Weimarer Reichsverfaſſung und ihre Grundſätze bezüolich du

do

4 5 ren ofinanziellen Behandlung der Länder mit den realen Verkält t W
niſſen ſchwer vereinbar ſind. Für die Ausbildung ein hole
nruen Finanzprogrammes iſt die Zeit noch nicht reif, u re

was in der Einſteinſchen? (Z. B. der Vewegungsenergie du e e

Sonne.) iniden BeJn der alten Phrſik: Sonnenmaſſe mal 30 Kilometer m Suche
39 Kilometer div'diert durch 1 Sekunde und nochmals divpidien Fonderab
durch 1 Sckunge, oder vereinfacht: 450 Sonnenmaſſen mal 1 ZuuFit allen
dratkilometer dividiert durch 1 Quadratſekunde. (Wenn du di Miſche Schr
lieber Leſer, hier z. B unter „Quadrat'erunden“ nichts „vouWMicgt im
ſtellen“ lannſt, ſo kann ich dafür nichts die Phyſiker verlanget Es iſt
übrigens gar n'cht, wan müſſe ſich unter ſolchen Dingen etw. Frau
„vorſtellen“, wir ſollen nur mit ihnen „rechnen“, das M bente et
nügt.)“ Wan ſieht übrigens auch die alte Phrſit operiert nil n ver t

„unvorſt Abaren“ Begriffen) och tJn der neuen Einſteinſchen Phyſik erhält die Sonnenbewe in
gungsenergie die Größe und Dimenſion: Sonnenraſſe m ſt dem
1,“10 000 mal 1/10 C00 und das iſt vereinfacht 16. 1/100 09000 ind r zu
Sonnonmaſſe, oder noch einfacher 1/200 009 000 Sonnenmaſſe. n Geſp

Die Sonnen energie hat in Einſteins Srſtem dieſe en Vetri
Dimenſion wie die Sonnen maſſe. Durch die Sonnenenergt Wemmenkü
wird die Sonnenmaſſe vergrößert und zwar, wie wir gelehel Wolitiſcher

haben um ein 200-Millionſtel. ber denUeberhaupt: Jeder Körper der die Geſchwind'gkeit von eire W rau n m
Zehntauſendſtel (d. i. 30 Kilomeler in der Sekunde) hat, ver lufllä
größert dadurch ſeine Maſſe (ſe'n Gewicht) um ein 209-Millio-ſ We arun
Wenn ein Meteorſtein von 1 Kilogremm Gewicht (oder Maſarum iſt
mit dieſer Geſchwindigkeit zu uns cus dem Weltraume h runt geken,
fallen würde, ſo hätte er im Augenblicke des Auftreffens am c anzutr
boden (notabene in der Bewegungsr'chtung gemeſſen) ein Gewer Fraue
von einem ganzen vermehrt um ein 500-Millionſtel Kilogramm.

Einer für un'ere Begriffe gerade ungeheuren Energiemen
entſpricht alſo nach den Anſchauungen der Relativitätstheorie Es Jn de
ſteins nur eine ſehr winzige Gewichts, oder Maſſenrermehrun e bei d
So winzig daß wir ſie ohne weiteres „annehmen“ können. o d. um d
befürchten zu müſſen. jemals mit der Wirkl'chleit des Alltags e hrleif
Wider pruch zu geraten, auch wenn die Lehre total falſch w're. tig n.

So geht es uns übrigens auch mit allen anderen theoretiſch n kein
himmelſtürmend ausſehenden Forderungen Einſteins! Sie fale fen.
praktiſch für den Alltag zunschſt gar nicht ins Gewicht. Nach „oenhei
oben beſprochenen Forderungen E'nſteins müßte z. B. die S lung
wenn ſie ſich mit einer Geſchwindigkeit von 30 Kilometer vro bare
kunde von einem Beobachter wegbewgt. von dieſem gemeſſen e errn Od
Verkürzung des Durchmeſers in der Vewegungsrichtung um 9 es die

lage und ſchreibe ſechs Zentimeterx erſe'den. Die Einſte i
Effelte ſind, auf unſere irdiſchen Verhältniſſe bezogen. alle ſo men iſt.
ring, daß wir ſie ohne weiteres annehmen kön nen. Sie ſind pu
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geſchädigt worden.

die von Richtlinien iſt möglich. Das verfloſſene
ſteuerlole Jahr war eine ſehr bedenkliche Einrichtung, die
einem Ver an der Volkswirtſchaſt gleichtam. Wir

rdern die Wiederherſtellung der Finanzhoheit Preußens.
ie Finanzreform ſollte erſt nach den Neuwahlen vorge-

nommen werden, die aber ſchleunigſt ausgeſchrieben werden
ſollten. Das ment können wir nicht mitmachen.

Abg. Dr. Leidig: Die Reichseinkommenſteuer iſt für
dieſe Zeit nicht geeignet. Wir brauchen S'euern, die ſich an
ſichere Objektsmerkmale anknüpfen. Es wird durchaus not-
wendig ſein. daß die Länder mindeſtens reinen Teil ihres
Steuereinfluſſes wieder befommen. Ein RNolimetangere iſt
für meine Partei, daß die Neuwahlen innerhalb 3 Monaten
nach Abſckluß der Verfaſſung ſtattfinden müſſen. Nur unter
dieſer Vorausſetzung ſind wir mit der Erledigung der
Prager durch die Landesverfaſſung einverſtanden.

r finanzielle Staatsrat müßte aus anderen Wahlen als
dem Londtag hervorgehen, wenn er ſeinen Zweck erfüllen
ſoll. Wir müſſen endlich zu einer Stabiliſierung unſerer
Valuta kommen. Dazu gehört, daß wir mehr erzeugen, als
wir verbrauchen.

Finanzminiſter Lüdemann: Die Deutſchnationalen
haben einen Antrag eingebracht, daß den Ruhegeha!“s-
empfängern und den Hinterbliebenen baldigſt die erhöhten
Bezüge ausgezahlt werden. Dieſes Antrages bedarf es nicht,
denn eine entſprechende Anweiſung iſt den preußiſchen Be
hörden ſchon am 12. Mai zugegangen. Auch im Finanz-
miniſterium ſind jetzt die Vorbereitungen für die Durch-
führung dieſer Maßnahmen getroffen. Ein Widerſpruch
zwiſchen dem Plan eines Abbaues der Ausgaben und dem
Sorialiſierungsprogramm meiner Partei beſteht nicht. Sinne
Schädigung der Wiſſenſchaft e nicht vor,wenn überflüſſig gewordene Hochſchuſen aufgehoben
werden, denn die lebenskräftigen werden dadurch konſolidiert.
Auch ich hoffe, daß alle Deckungsfragen iür unſere Staats-
Puegaren in den nächſten Monaten ihre Erledigung finden
werden. An eine künſtliche Verlängerung der Lebens-
dauer der Landesverſammlung denkt niemand.Abg. Kleinſpehn (U. s Die Steuerpolitik des
Krieges hat mit ihrer Folge der allgemeinen Verſteuerung
namenloſes Elend über die Maſſen gebracht, auf der einen
Seite Unterernäbrung und Mangel an Kleidung, auf der
anderen Seite Rieſengewinne. Auch die Landwir ſchaft
trifft ſchwere Verantwortung. Trotz der gewaltigen Ver-
ſtcuerung wird die freie Wirtſchaft als Allheilmittel ge-
prieſen. Führen Sie die Sozialiſerung ein, dann iſt Wucher-
und Schieberweſen mit einem Schlage erledigt.

Der Haushalt der allgemeinen Finanz-
ver waltung wird bewilligt.Der Antrag der Deutſchnationalen, betreffend Aus-
zahlung der erhöhten Ruhegehaltsbeträge, wird abgelehnt.

Der rückſtändige Handelsminiſter.
Jm Hauptausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung

nachter die bürgerlichen Parteien einen ſcharfen Vorſtoß
geger den Unterausſchuß, der zur Unterſuchung der Betriebs-
verhältniſſe bei den ſtaatlichen Birowerken in Weſtfalen ein-
geſetzt iſt. Namentlich Handelsminiſter Fiſckbeck nahm gegen
die Tätigkeit dieſes Unterausſchuſſes energiſch Stellung. Es
wurde beſchloſſen, daß der Unterausſchuß am kommenden
Mittwoch Bericht erſtatten ſoll und daß dann, wenn not-
wendig, ein Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt werden ſoll.

Ein Rieſenbetrug mit gefälſchten Ein- und Ausfuhrſcheinen.
Jn Berlin ſind der frühere Syndikus der Niederdeutſchen

Handelsaktiengeſellſchaft in Berlin, Henning Böhmer, und
der Geheime Hofintendanzrat x verhaftet worden. Sie
werden beſchuldigt, einen großen Handel mit gefälſchten Ein
und Ausfuhrbewilligungen betrieben zu haben. Die Haupt-
tätigkeit bei den ſehr einträglichen „Geſchäften“ ſoll Böhmer
auseübt haben. Durch eine der aufgedeckten Fälſchungen
iſt bekanntlich die Stadt Elberfeld um mehrere Millionen

Für dieſes „Geſchäſft“ hat Böhmer eine
Million Mark Proviſion erhalten. Auch das Reich hat da-
durch erheblichen Schaden erlitten, daß Ausfuhrpewilligungen
für Holz nach England und für Flugzeugmotoren nach ver
ſchiedenen neutralen Löndern in Umlauf geſetzt wurden.
Böhmer, dex aus ciner ſehr angeſehenen Familie ſtammt
ſein Vater war Landgerichtsdireltor in Stargard i. P. und
preußiſcher Landtagsabgeordneter ſoll durch den Handel
mit den Falſifikaten viele Millionen verdient haben.

Humanität in Amerika.
Die zu Ende gehende Herrſchaft der „Demokraten“ in

Rordamerika wird noch zuletzt durch einen Rieſenſkandal be-

h die „Republikaner“ natürlich kräftig ausnuhen.
Auf der Regerinſel Haiti hat die gewaltſame Ausbeutung
durch das amerikaniſche Kapital zu Konflikten geführt, wobei
nach Unterſuchungsergebniſſen die Eingeborenen in Maſſen
von amerikaniſchem Militär hingeſchlachtet worden ſind.

Auß rdem wird der finanzielle Ratgeber des Staats
departements (Außenminiſteriums), Herr Jlhenny, beſchul-
digt, auf Haiti die Jntereſſen von Privatbanken vertreten
zu haben. Der Rücktritt der prominenteſten Staatsſekretäre
rittelbar nach der Präſidentenwahl ſoll deshalb beſchloſſen
ein.

Wilſon hat dem republikaniſchen Kandidaten Harding
mit dem Strafgeſetz gedroht, weil er mit Frankreich über
eine neue Völkerbundgründung unter Teilnahme Nordameri-
kas beraten haben ſoll; das Geſetz verbietet politiſche Ab-
machungen einzelner Bürger mit ausländiſchen Regierungen.
Obgleich die franzöſiſche Rerierung entſchieden beſtrei!et, hält
Harding daran feſt. daß ihm ein ſolches Angebot gemacht
worden ſii, nur habe er weiter nichts unternommen und ſei
deshalb ſtraſlos.

Sſnowſews Wahrheitsl'ebe.
Von georgiſchen Parteigenoſſen wird dem „Vorwärts“

geſchri ben:

„Jn ſeiner vierſtündigen Rede auf dem halliſchen Partei-
tag ſagte Sinowjew u. a., daß der Wrangelſche ſüdruſſiſche
Feldzug gegen n von der Georgiſchen Regierung
unterſtützt werde. Jn dieſex Behauptung iſt jedes Wort eine
bewußte nicederträchtige Verleumdung. Griſchka Sinowjew

t ſich in ruſſiſchen Porteikr iſen in den 15 Jahren ſeiner
olſchewiſtiſchen Parteitätigkeit als Lügner ſozuſagen unſterb-

lich gemacht. Aber mit der bodenloſen Frechhrit dieſer Lüge
er ſich ſelbſt übertroffen und alle ſeine früheren Rekord-

eiſtungen in den Schatten geſtellt. Selbſt die „Prawda“,
das Zentralorgan der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, ſah
ſich vor kurzem gezwungen, einzugeſtehen, daß die Georgiſche
Regierung ihre Aufrichtigkeit gegen Sowjetrußland bewieſen
habe („Prawda“ Nr. 99, anläßlich des g orgiſch-ruſſiſchen Ab-
kommens). Die „Prawda“ hat damals was ihr gewiß
nicht jeden Tag paſſiert die Wahrheit geſagt; Griſchka
Sinowjew hat in Halle bewußt verleumdet, und dies paſſiert
ihm jedesmal, wenn er den Mund aufmacht.“

Gewerſſchaftliches.

Fommunalbeamte.

Wolffs Büro verbreftet über eine Tagung der Kommunal-
beamten folgenden Bericht:

Der Reichs bund der Kommunalbeamten und
an geſtellten Deutſchlands hielt am 16. und 17. Okt.
in Halle a. S. eine Vertreterverſammlung ab, die von den Dele-
gierten aller deutſchen Kommunalbeamten Gewertſchrften beſchickt
war. Neben Beſoldungs- und Organiſationsfragen, bei denen die
von der preußiſchen Gewerkſchaft vorgelegten Richtl'nien Annahme
fanden und die den direkten Anſchluß des Reichsbundes an den
Deutſchen Beamtenbund zum Beſchluß brachten. nahmen die Ver-
handlungen über Gemeindebamtenkammern und Veamtenräte den
größten Raum ein. Jm Ergehnis der Ausſprache wurde cine Re-
ſolution gefaßt, die beſagt, daß die Anwendung des Betriebsräte-
ge etzes auf die öffentl'ch rechtlichen Beamten abgelehnt wird, weil
dadurch das Berufsbeamtentum beſeitigt werde und ferner der
öffentlich rechtliche Arbeitnehmer durch ſeine Stellung zum Vol's
ganzen in einem ganz anderen Verhältnis zu ſeinem Arbeit-
geber ſtehe als der private Arbeitnehmer.

Die Regelung der Vertretung für die Kommunalbeamten ſoll
im kommenden Eefetz entſprechend den eigenartigen Verhältniſſen
der Kommunalbeamten und beſonders im Hinblick darauf, daß ſie
nicht einen ſondern viele mit den Rechten der Selbſtverwaltung
ausgeſtattete Arbeitgeber haben, durch Zuſatzbeſtimmungen er-
folgen.

Dabei ſollen folgende Hauptr'chtlinien berückſichtigt werden:
Für die HKommunalbegamten ſoll für jedes Land eine be-

ſondere Beamtenvertretung (Kammer Hauptbeamtenrat uſw.)
gebildet werden. Die Kommunalbeamtenvertretung und die
örtlich und bezirksweiſe gebildeten Abteilungen ſollen die in
dem kommenden Ge'etz niedergelegten Befugniſſe auch gegenüber
den Geme'nden und Gemeindeverbänden und insbeſondere das
Recht der Abordnung von Vertretern zur perſönlichen Vertretung
der Beamten in den geſetzgebenden Körperſchaften derſelben er-
halten. Ds Nähere über den Umfang der weiteren Befugniſſe
und über die Zuſammenſetzung ſollen die Landesregierungen im
Einvernehmen mit den Kommunalbeamten Gewerlſchaften der
Länder beſtimmen.

Zur Enricheidung eller Streitigkeiten aus dem Dienſt-
c T
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ſch Sie bedeu en atbereine ungeheure Ver-
rin und zugleich Verfeinerung der phy-ſikaliſchen Lehren. Sie treten praktiſch in Erſcheinung
überall wo große Geſchwindigkeiten brobachtet werden, alſo im
Vereich der Ontik und der Elekttrik. Die Verſuche. d'e ontiſchen und
elekrtiſchen Naturerſcheinungen „mechaniſch“ zu erklären, konnten
zu keinem Ergebnis führen. Hier treten unlösbare Widerſprüche
auf, ſolange man an der alten klaſſiſchen“ Mechanik feſthält. Erſt
in der Einſteinſchen Mechanik [öſen ſich alle Zweifel und die Aende-
rungen gegen unſere althergebrachte mechaniſche Niturbetrachtung
ſind ſo gering, daß man ſagen lann. die klaſſiſche h nik genügt
in erſter Annäherung (wenn nicht ſehr große Geſchwindigkeiten in
Betracht kommen) dem Einſteinſchen Syſtem. Ueberall, wo man
aber Gelegenheit hat, dic Einſteinſchen Ariome auf rein mechani-
ſche“ Verhältniſſe bringen ſie lichtvolle Erweiterungen
unſerer bisherigen Anſchauungen. Kehren wir, um dies zu er-
kennen, zu unſerem oben behandelten Bei'piele noch einmal zurück!

Ein Stein von einem Kilogramm Maſſe fiel vom Himmel mit
einer Geſchwindigkeit von 30 Kilometer in der Sekunde! Seine
kinetiſche Energie war, gemeſſen im Einſteinſchen Syſtem gle'ch
einem 200 Milliorſtel Kilogramm! Eine geradezu ungeheure
wechaniſche Geſchwindigkeit brachte dem fallenden Körper nur eine
aſt unfaßbar kleine Vermehrung ſeiner wägbaren Maſſe!
rängt ſich uns da nicht der Gedanke auf. welch ungeheure große
ergiemengen in der toten trägen Maſſe aller materlellen Körper

in gebundenem Zuſtande vorhanden ſein müſſen?
Hüer liegt ein Stein von 2 Pfund Gewicht ruhig und fried

lich! Lade ihn in eine Schießwaffe. d'e ſo „modern“ gebaut iſt,
ß ſie dem Stein eine Geſchwindigkeit von 30 Kilometer in der

Sekunde gibt Seine Maſſe wird dadurch vm e'n Zweihundert
tauſendſtel eines Grammes vergrößert) Wievicx ſolche Zwei
hundertſtel Gramm ſind aber in dem Stein ſchon vorhanden. bevor
r „abgeſchoſſen“ wird Offenbar glatt zweihundert Millionen

r Stein hat alſo zweihundertmillionenmal ſo-iel Energie latent“ ſchon in ſich. als er durch dasFortſchleudern mit der Geſchwindigkeit von 30 Kilometerfekunden
ch dazu erhalten kann.

ir kommen alſo durch die Einſteinſchen Theor'en zur Vor-lung es müßten in der „toten“ Materie ganz ungeheure
ergiemengen aufgeſpeichert ſein!

die „Natur“ ſcheint nach Art der Wucherer und Hamſterer

tiſch Null!

dieſe Energieſchätze ſorgfältig zu verbergen. Rur beim Rad'um
it es menſchli Spürſinn gelungen, gleichſam durch ein
eines Loch einen Blick in dieſe ungeheure Schatztammer der
Natur zu werfen
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Das iſt die Einſteinſche Löſung des Rätſels der Radium-
energie!

Wäre die Einſteinſche Lehre ſchon vor der Entdeckung des
Radiums dageweſen, ſo würde man durch dieſe Lehre geradezu
veranlaßt wich einem Stoffe. der die Urenergie der Materie von
ſich ſtrahlt, zu fuchen. Jn Wirklichſeit haben aber umgekehrt de
merkwürdigen nach den Begriffen der „kla' ſiſchen Michanik“ un-
erklärlichen Eigenſchaften des Radiums unter anderem den Men
ſchengeiſt zur Relativitätstheorie geführt.

Es ſind große, herzerquickende Gedanken, die die Lihre Ein-
ſteins in der Bruſt jedes Menſchen auslöſt der nur einigermaßen
die Fähigkeit ſich bewahrt hat, Neues in ſich aufzunehmen. Die
Einſteinſchen Axiome enthalten dabei in ſich gewiß noch Arbeits
mwaterigal für zw i Jahrhunderte menſchlicher Forſchertätigleit. Das
fühlt jeder normale Menſch wenn er mit einiger Liebe an das
Studium die'er Probleme herantr'tt.

Wie kläglich iſt dazu das Verhalten der ſogenannten Ein-
ſteingegner!

Ja, iſt es denn faßbhar? Ein Mann von einer Art, wie das
Menſchengeſchlecht alle zweihundert Jahre höchſtens einen hervor-
bringt, hat „Gegner“

Man könnte an einen gehe'mnisvollen ſchlummernden Gegen-
ſatz zwiſchen Gut und Böſe. zwiſchen Klugheit und Dummheit im

chengeiſte glauhen, der durch den Alltag verwiſcht und nur
bei ganz beſonderen Anläſſen zum Erſcheinen gebracht wird. Jede
be'onders kluge und gute Tat des Einen löſt eine beſonders
ſchlechte und dumme eines Anderen aus. Da iſt auf der e'nen
Seite ein Mann. der in der Stuierſtube oder om Lehrſtuhle ſitzt
und der freudig aufhorchenden Menge die Wunder ſeiner Ge
dankenwelt preisgibt und dabei niemandem ſ(twas zuleide tut,
jedem nur Befreiung von bangen Zweffeln und Erleichterung im
Studium der Natur bringt und auf der anderen Seite eine
kleine Schar neidiſcher Kläffer, die noch dem veinlichen Gerichte
für den „Ketzer“ rufen, der ihnen die Gedankenruhe geſtört hat.

Das ewig Geſtrige, das ſtets die Augen nach h'nten gerichtet
hat! O. daß ſich die Menſchheit von ihm befreien könnte. wieviel
glücklicher vermöchte ſie dann zu ſein!

Doch das iſt wohl ein vergeblicher Wunſch. „denn aus
Ge meinem iſt der Menſch gemacht und die Gewohnhelt nennt er
ſeine Amme!“

Daß ſich die Macher der Einſteinhetze keinen deutſchen Arbeiter
keinen Proletarier für ihr lichtſchenes Treiben einfangen, dazu

möge dieſer Aufſatz beitragen.

verhältnis ſoll für ſedes Land und auf Verkangen der Köſſimung!l-
beamten Gewerkſchaft auch für kleinere Vezirke ein Schiedsgericht
errichtet werden. Dieſe ſollen mit Arbeitnehmern und gebern
gleichteilig beſetzt und der Vorſitzende durch Mehrheitebeſchluß
der Schiedsrichter ohne Losentſcheid gewählt werden. Das Nähere
über das Verfahren der Schiedsgerichte ſollen die Landesregie-
rungen im Einvernehmen mit den Kommunalbeamten-Gewöerk-
ſchaften beſtimmen.

cccc--——„—

Aus ler Welt.
Der Fingerabdruck.

Berlin ſteht vor dem Rät' el eines neuen, mit unerhörter
Grauſamkeit ausgeführten Verbrechens. Ein Straßenmädchen
wurde ermordet, ihr Körper zerſtückelt und in das trübe Waſſer
des Landwehrkanals geworfen. Man fand den einen Teil hier,
den anderen dort und ſchließlich auch fine Hand.

Dieſe Hand verſchwollen, weich und in dem erſten Stadium
der Zerſetzung, ſollte das Mittel bilden, um auf die Spur der un-
bekannten Toten zu kommen. Man trocknete und reinigte ſie und
ſtellte von ihren fünf Fingern einen Akdruck her. wie er nach dem
Bertillon'ſchen Meßrerfahren von allen lebenden Händen der Per-
ſonen gemacht wird. die mit der Polizei wegen irgendeines De-
liktes in Berührung kommen Wie viele hunderttauſend Karten
mit den Fingerabdrücken der gemeſſenen Perſonen befinden ſich in
den Räumen des Erkennungsdienſtes der Berliner Kr'minal-
rolizei und enthalten außer ihren Bildern und Körvermeſſungen
auch genaue perſönliche Angaben über den Betreffenden.

Die Fingerſpitzen der Hand wurden alſo zunächſt auf eine ge
ſchwärzte Platte gedrückt und dann auf einem Blatt Papier ein
Abdruck hergeſtellt, der genau die verworrenen Linien d's Haut-
bildes aufweiſt. Jn kurzer Zeit gelang es nun, mit Hilfe dieſes
Abdruckes aus den Bertillon-Karten des Erkennungsdienſtes die-
jenige herauszufinden deren Fingerabdruck genau der der Toten-
hand ent'prach Es war der der ermordeten Frieda Schubert.

Selbſtverſtändlich iſt zu einer ſolchen Feſtſtellung, um die
Uebereinſtimmung zweier Fingerabdrücke zu ermöglichen, eine aufs
peinlichſte geführte Regiſtrierung notwendig. Geſetzt den Fall.
es hätte ſich bei der ermordeten Perſon nicht um jemand gehandalt,
der bereits mit der Polizei wegen eines Vergehen in Berührung
gekommen war, ſo hätte dieſe Jdentifizierung wahrſcheinlich über
haupt nicht errolgen können.

e

Literutur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können. wie überhaupt feder
andere Vuch, durch die Buchhandlun der Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

„Die Weiſen von Zion“. das Buch der Fälſchungen. An den
Tag gebracht von Otto Friedrich. Verlag von Friedr.
Meyer u. Co. in Lübeck.) Preis 1.20 Mk. Die Brovchüre iſt
öußerſt zeitgemäß. Sie erbringt in überzeugender Weiſe den Be
weis, daß es ſich bei den „Woiſen von Zion“, einem angeblichen
Geheimbericht über die Verhandlungen auf dem erſten Zioniſten-
kongreß in Baſel. um eine grobeliterariſche Fälſchung
handelt. die einſt dem Zwecke diente den letzten Zaren in ſeinem
Selbſtherrſchertum zu beſtärken. heute aber dazu herhalten muß,
der Reaktion vorzugarbeiten. Aus dem reichen Jn-
halt, dem durchweg authentiſche s Materfal zugrunde liegt,
heben wir hervor: Die wiederauferſtandene Goedſche. Der
Zarenſpiegel. Die verräteriſchen Knöpfe. Der internationale
Hochſtapler als Schwurzenge. Jüdiſche und Offiziers-Moral.
Märchen eines antiſemit'ſchen Borers. Das goelobte Land in
Ungarn und Galizien. Die erdolchte Front. Der verleumdete
Bebel. Für jeden der Anteil am politſchen Leben nimmt, bildet
die Broſch'ire ein reiches Arſengl um der volksvergiftenden Tätig-leit der Dockeſmien und deutſchvölliſchen Kreiſe entgegentreten

zu können.

Reueſte Nachrichten und Telegramme

Danzig, eine freie Stadt.
Danzig, 21. Oktober. Nach einem Telegramm des Son

derderichterſtaters der „Danziger Neueſte Nachrichten“ in
Paris ſoll die Unterzcichnung der Konvention zwiſchen Polen
und Danzig am Sonnabend nachmittag erfolgen. Jm An
ſchln z daran ſoll die Proklamation der freien Stadt Danzig
geſchehen Durch eine Erklärung werden mit dem Augenblick
der Unterzeichnung Danzig ſeine Richte gegeben und dieſe
Rechte in Kraft acſetzt. Die Proklamation wird danach in
Paris erfolgen. Sie ſoll durch Jules Cambon vollzogen wer-
den. Sir Reginald Tower wird weder die Proklamierung
vollziehen noch nach Danzig kommen, um ſeinen Poſten einem
neuen Oberkommiſſar zu übergeben. Jn dem jetzigen Ent
wurf der Danziger Verfaſſung ſollen noch einige Aenderun-
gen vorgenommen werden, u. a. ſoll das Wort Hanſaſtadt in
Wegfall kommen.

Parteikonferenz in Jtalicn.
Florenz, 21. Oltober. (Stefani.) Eine Konferenz der

ſozialiſtiſchen Parteileitung beſchäftigte ſich mit der inner-
politiſchen Loge, ine beſondere im Zuſammenhang mit den
letzten Verhaſtungen. Entgegen dem Beſtreben verſchiedener
Arbeiterorganiſotionen, einen allgemeinen Proteſtſtreik zu
verkünden, beſchloß die Parteileitung ſich darauf zu beſchrän-
ken. einen Aufruf zu erlaſſen, der, unter Ausſchluß des ſo
forticen allgemeinen Streiks. die Maſſen darauf hinwerſt,
ſich zu jeder von der Parteileitung als erforderlich erachteten
Altion bercitzuhelten. Der Leiter des Avanti, Serrati, und
der politiſche Sekretär der Partei Gennari ſind nach Berlin
abgereiſt.

Der Rückzug Wrangels.
London, 21. Oktober. Einer Konſtantinopler Meldung

der Times zufolge ſcheint der Rückzug des Generals Wrangel
über den Dufepr nicht allein durch den Druck auf der weſt
lichen Front, ſondern auch durch die Bedrohung von Roſtow
verurſacht zu ſein. Dort hat das zweite Sowjetheer ſechs
Jnfanteriediviſionen und vier Kapvalleriediviſionen kon-
zentriert.

Berantwortlich: Für Politik, Par'einachr chien und Gewe kſchaſtliches Paul
Täumel: für „Aus dem Siadiſkreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für

Provinz und den übrigen iedaknonellen Teil K. Garbe; für die Jnſerate
Wilhelm Herz g. ſämt iche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m H. zu Halle Gr. Ulrichſtt 27.
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alle, Freitag, 22. Oktober 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Parlel- Angelegenheiten

Achtung! Parteigenoſſinnen und Genoſſen! Achtung!
(ontag abend 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Karlſtraße,

Mitgliederverſammlung.
r. vom Parteitag in Kaſſel. Referent Adolf
hiele.

Ach'ung! Verein Arbeiter-Jugend!
Freitag abend 8 Uhr iſt Funktionärſizung im Gewerkſchaſts-

aus. Jeder der ein Amt hat. muß wegen der wichtigen Tages-
dnung erſcheinen. Sonntag den 24. 10., treffen ſich die Jugend-
enoſſinnen und Genoſſen am Wein berg (tleiner Teich).

„Freier Sängerchor.“ Freitag. den 22. Okt., abends 7 Uhr,
indet im Hofe ger“, Lindenſtraße, unſer Kränzchen ſtatt. Für
aſſive und altive Mitgl'eder iſt der Eintritt frei, als Gäſte
aklen Herren 2 Mark und Damen 1 Mark für Eintritt und Tanz.
ille Mitglieder und Genoſſen mit werten Argehörigen ſind
rcundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

Aus dem 6t0dtlrels.

C alle 22. Oktober 1920.

Beleht neu die Frauenagitation!
„Die Frauen-Diskutierabende beſucht meine Frau nicht!“

entſernte ſich ein Genoſſe in einer Parteiverſammlung,
nd dabei entwickelte er eine Theorie, die ſofort allerl i Zu
immung fand, auch bei Frauen. „Meine Frau meint, es
enüge, wenn ſie die gemeinſamen Part iveranſtaltungen be-
iche, die Frauen brauchten keine Sonderveranſtaltungen.
je träten nur für Gleichberechtigung der Frauen oin und
icht für Frauenvorrechte.“

So nett ſich dieſe G danken anhören, ſo wohlbegründet
eſcheinen, ſo falſch ſind ſie.

„unäe ſt dar. e nrore PLoeik nicht darüber hinweg-
äuſchen, daß ſie vielfach nur Ausreden ſind. Ausreden von
pännern, die nicht einzugeſtehen wagen, daß ſie auf die poli-
ſſche Erziehung ihrer Frau herzlich geringen Einfluß haben.
in ihrer peinlich n Enttäuſchung darüber ſuchen ſie nach Aus
eden und trefſen ſich dabei mit der Frau, die auf derſelben
uche ſich befindet. Eine gute Verteidigung iſt immer etwas

pert, dieſe aber iſt mehr als bloße Verteidigung, ſie iſt An
riff zugleich. Jeder Unbefangene wird einſeh n, daß mit
iſem Kampfmittel die ſozialiſtiſche Fraucnbewegung bis zu
inem gewiſſen Grade lahmgelegt wird.

Der genannte Einwand hat genau denſelben Wert, als
volle man einem kranken Kind', das ſich auf dem Wege der
eſſerung beſindet, nur deshalb keine ſtärkenden Nahrungs-
iittel zuwenden, weil ſich ſonſt gleichaltrige Geſchwiſter be

zachteiligt fühlen könnten.
Denn in der Tat iſt die Frau durch Jahrtauſende hin

urch in ihrer politiſchen Entwicklung künſtlich zurückgehalten
porden. Aber auch dem männlichen Arbeiter gegenüber hat
ſie Arbeiterin, die Arbeiterfrau auf große, wichtige politiſche
echt verzichten müſſen. Seit 1871 hat der deutſche Arbeiter

ſchaſt lichen Organiſationen mit den Ei'enbahnverwaltungen
Tarifverträge algeſchloſſen haben, die bindend ſind. Außer-
dem enthalten dief lben Beſt'mwungen. die beſogen, daß für alle
Aenderungen der Arbeitszeit beim Fahrperſonal die Dienſtpläne
in Betrocht kommen, welche nur mit Zuſtimmung der Betriebs-
rertretungen gelroſſen werden. Doch jener Herr hat die Revo-
lution und die Zeit verſchlafßſ n. ſonſt wäre es ihm unmögl'ch. zu
erklären. daß er die im Betriebsrätegeſetz geſchaffenen Ver-
tretung n als nicht beſtehend betrechten will, ſondern nur m niſte
rielle Erlaſſe als maßgebend anzuſehen. Deshalb würde er über
die Köpfe der Betriebsrät« und der ſogenannten Vertrauens
leute den Fahrbeamten ſeinen Willen durchſetzen. Bis
jetzt allerdings Herr Odenbach, haben Sie es verſtanden, die ſog.
Vertrauensleute gls Vertreter für ihre Zerſplitterungsſtrategie
der Beamlenſchaft zu gebraucy n. Es war ſchön, den Schaum-
ſchläger und zugleich den Barbier zuſpielen. Wir verſtehen es zu
würdigen, ertappt zu werden und uns als Friedensſtörer zu be
zeichnen. Das ſoll uns wenn es um die v'talſten Jntereſſen der
Arbeiter- und Bromtenſchaft geht cuch in Zukunft nicht abhalten,
einem derartigen Regktionär die Mas'e abzunehmen.

Tarifverträge ſind eben für boide Parteien geſchaffen
und beſitzen Rechtskraft. Das ſchließt nicht aus, je nach dem
Stand des Betriebs und Verkehrsrerhältn'ſſe im Intereſſe der
Allgemeinheit vorübergehend Konzeſſionen zu machen. Aller-
dings nur mit der nun einmal im Tarif vereinbarten Zuſtimwung
der örtlichen Betriebsvertretungen. Einſeitige und noch w'e die in
a Sinne zutrefſende Verſchlechterungen bedeuten Kontrakt-

ruch.
Es ſcheint. daß in gewiſſen Kreiſen eine Desorganiſation ein-

e treten iſt. Sonſt wäre es unverſtändl'ch. ſi h auf einen derartigen
naiven Standpunkt eines Diktators zu ſtellen. Jhr Befehl“ zum
Durchfahren noch früherem Syſtem wird r ſcheitern,
weil ihrein Diktat das Nein des geſamten Fofrperſonals gegen-
ülberſteht. Alles andere überlaſſen wir der Oeffentlichkeit und der
Organiſation.

Die Rennen am Sonntag, den 24. Oktober.
Das Kennzeichen des letzten Rennens in dieſem Jahre iſt das

Jubiläums-Jagdrennen mit dem bezeichnenden Namen „Drei-
undfünfzig Jahre“. Es führt über die große Strecke von zirla
4500 Meter der Hauptbahn und iſt mit 30 (00 Mk. in Geldpreiſſen,
einem wertvollen Silberpreis für den ſiegenden Reiter und einem
Andenlen für den Trainer ausgeſtattet. Der Kurs umfaßt auch
den Steinwall und den Buſchgraben die in dieſem Jahre erſt zwei
mal geſprungen wurden. Es geht auf dieſer Strecke faſt ſenirecht
gegen die Houpttribüne, ſo daß die Pferde in die Tribüne hinein-
zulaufen ſcheinen, aber dann kurz nach dem Graben ſcharf nach
rechts abbiegen. Dieſer tiefe Buſchgraben mit ſeinen ſteilen Rän
dern und einer Hocke von 1 Meter Breite und 80 Zentimeter Höke
davor darf wohl als das ſchwerſte und gefährlichſte Hindern's der
Bohn angeſprochen werden. wenn er auch die 3 Meter breite
Weſſerfläche des flachen Veilchengrabens nicht erreicht. Das
Hindernis iſt. wie alle übrigen Sprünge auf der Rückſeite des
Nennbahnplanes im Programm unter Nr. 8 abgebildet.

Nach der vorhergegangenen Schulung über die Hürden und
die leichte Jagdbahn ſollen ſich im Troſt-Jagdrennen die Drei-
jährigen über 3200 Meter der mittleren Bahn verſuchen, wobei
auch die ſchweren Hinderniſſe an der Tribſine geſprungen werden
müſſen. Es wird intereſſant ſein. zu beobachten, wie der junge
NRachwuchs ſich mit die'en Sprüngen abfindet.

Die übrigen Rennen führen der vorgeſchrittenen Jahreszeit
entſprechend über weite Entfernungen, und zwar das einleitende
Erinnerungasrennen, ein Herrenreiten wie das Jubiläumsrennen
über 3800 Meter mittlere Vahn, der Preis von Merſeburg. ein

as allgemeine, gleiche Wahlrecht zum Reichstag, zum Teil
eſentlich länger beſaß er ein, wenn auch außerordentlich

ümmerliches Wahlrecht zu den Landtagen, den Kommunen,
den Gewerbegerichten, Verſicherungsverwaltungen und

hnlichem mehr. Nichts von alledem an politiſchen R.chten
ar bis zux Revolution der Frau gegeben.

Hat der Mann, hat der Arbeiter dieſe Rechte immer ſo-
ort richtig zu benutzen gewußt? Hat die Partei nicht unend-
ich Mübe, unendliche Opfer an Z it und Geld aufbringen
nüſſen, bis die männliche Arbeiterſchaft und auch nur
rſt zum Teil das richtige Verſtändnis für die Anwendung
er politiſchen Rechte gewann? Und das alles, was die
Nänner allmöhlich in Jahrzehnten lernten und doch manche
jeute noch nicht begriffen haben, das ſoll den Frauen ſeit
er Revolution im Flug beigekommen ſein?

Wer hätte den Mut, di ſe Frage zu bejahen? Die Wahl-
rgebniſſe ſeit der Revolution reden doch gar zu eindringlich
ür die Notwendigkeit einer recht intenſiven, politiſchen Auf-
lärung und Erziehung der Frauen. Hier gilt es nicht zu
rem en, ſondern mit Fiebcreifer das allzulang Verſäumte
edenholen. Und zwar im Jntereſſ- der Männer! Denn
ich die politiſche Arbrit der Männer wird durch die poli-
e nerfahrenheit und Unreife der Frauen arg gefährdet,
tie e bekannten Wahlſtatiſtiken aus Köln a. Rh. und
inicen Berliner Wahlbezirken b weiſen.

Suchen wir deshalb gegen die Anſicht, daß politiſche
onderabende für Frauen ſogenannte Sondervorrechte ſeien,
tit allen Kräſten anzukämpſen. Die größtmöglichſte poli-
iche Schulung der Frau n mit allen zwesfdienlichen Mitteln
cgt im Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft.

Es iſt im Grunde genommen auch gar nicht wahr, daß
r Frau durch die beſonderen Frauendiskuſſions- oder Leſe
nke ein Vorrecht gegeben wird. Am allerwenigſten hat
in verleirateter Arbeiter das Recht, ſolche Reden zu führen;
och Linfälliger iſt der Vorwurf dann, wenn die Frau nur
t dem Haushalt und mit der Pflege und Erziehung der
ind r zu tun hat. Alle vie täglichen und ſtündlichen politi
h.n Geſpräche in der Werlſtatt, in den Arbeitspauſen, in
n Vetriebsverſammlungen und anderen beruflichen Zu-
mmenkünſten bilden eine unbezahlbare Quelle gegenſeitiger
alitiſcher Velehrung. Abe dieſe politiſche Belehrung geht
er den hauswirtſchaftlich tätigen Frauen ganz. den anderen
taun mindeſtens teilweiſe verloren. Und für dieſe fehlende
uſtlärung gilt es ſo energiſch als möglich Erſatz zu ſchaffen.
arum iſt jetzt, nach dem neuen Antrieb. den der Parteitag
geken, mit voller Kraſt an die Aufklärung der Frauen
eranzutreten, und keine Frau darf den Extraveranſtallungen
t Frauen fern bleiben. Adolf Domnick.

Ein Diltator!
Jn der „Volksſt?mme“ brachten wir kürzlich zum Ausdruck
bei der Halleſchen Eiſenbahnverwaliung Kräſte am Werre

d. Um das für das geſamte Eiſenbahnper onal laut Verfaſſung
i brleiſtete Koglitionsrecht und den Achtſtundentag zu be-
v n. Wir machten das Fahrperſonal darauf a am, ſich
e keinen Umſtänden dieſe wichtige Exrungenſchaft nehmen zu
3 Wir nannten als beſonderen Scharfmacher in dieſer An
n i den Baurat Odenbach. Eine nun ſtattgefundene Ver
erega ſchrint das von uns zitierte e beſtätigen. Der von den
ſern Wäten des Fahrperſonals erhobene CEinfpruch gegen die von
a n Odenbach getroffenen Maßnahmen. laſſen klar erkennen,
ſeſ e iſem .Reorganiſator“ tat ächlich ernſt um die

eitigung der 208ſtündigen Fahrdienſtzeit der Be

Ausgleich iiber 4000 Meter Hauptbahn.
Die Starts aller Jagdrennen liegen in der Nähe des Sattel-

platzes und des zweiten Plotzes. Nur die beiden Hürdenrennen,
nämlich das von Rauch-Hürdenrennen, das dem Andenken der
Gründer des Vereins gewidmet iſt und das Abſchieds-Hürden-
rennen werden auf der verlängerten Geraden geſtartet.

Für ſämtliche Rennen ſind Ehrenpreiſe für den Beſitzer oder
Reiter bezw. Andenken für den Trainer vorgeſehen. Die Rennen
beginnen wieder pünktlich um 2 Uhr. Der Be'uch bei der
Morgenarbeit, am Sonntag gegen 8 Uhr, iſt für Jedermann frei.

Die Waffenablieferung in Halle: 33 Maſchinengewehre,
14 Macſchinenpiſtolen, 1363 Gewehre, 727 Karabiner. 271 Armee-
revolver, 616 Armerviſtolen, 646 Handoranaten, 3 Heſchütz-Richt-
vorrichtungen, 309 Maſchinengewehrſchlöſſer, 65 Maſchinengewehr-
läuſe, 47 Maſchinengewehrzufübrer. 1154 Gewehrſchlöſſer, 212
Gewehrläufe, 155 Karabinerſchlöſſer. 67 Karabinerläufe, 9 Zünder,
993 Sprengkap en. 146 878 Handwaffenmunition. 6 Armeepiftolen-
läufe. 3 Armeeviſtolengleitſchienen, 20 Kg. ſchußfertige Artillerie
munition. 8 Gewehrgranaten,. 3 Wurfgranaten. Bei Annahme
von Waffen vnd Munition wird weder nach Name oder Legi-
timation des Neerbringers noch nach Herkunft der Gegenſtände
geſragt. Die Waffenahoabeſtelle iſt nur noch bis zum 1. November
d. Js. einſchließlich geöffnet.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunſtsſtelle und die Zwe'gſtelle Halle
des Reichswanderungsamtes ſind ſeit 13. 10. 1920 räumlich ver-
einigt und befinden ſich jetzt Großer Berlin Nr. 14. Eingang I,
Zimmer Nr. 7. Die Sprechſtunden ſind für das Reichswanderungs-
amt auf 8—411 Uhr und für die Rechtsauskunftsſtelle auf 113
Uhr feſtgeſetzt.

Das Abwcklungsamt des IV. Armeekorps veröffentlicht heute
im Anzeigenteil eine Bekanntmachung über die Erfaſſung der

hiermit hingewieſen ſei.
Ungeheizte Eiſenbahnwagen. Von zuſtändiger Seite wird

mitgeteilt: Wegen der anhaltenden Kohlenknappheit wird auch
im bevorſtehenden Winetr nicht immer mit einer ausre chenden
Heizung der Eiſerbhahnzüge gerechnet werden ſönrnen. Um ſich vor
Erkältung zu ſchützen, wird den Reiſenden die Mitnahme von
Winterſchutzkleidung, Decken uſw. empfohlen.

Auslandsweizenmehl. Wie uns von amtlicher Seite mitge-
teilt wird. kommt vom November ab 600 Gramm Auslonds-
weizenmehl für den Kopf und Monat zur Verteilung: der Preis
für 100 Gramm wird ſich wahrſcheinlich auf 1 Mark ſtellen.

Das Oktober-Heft des Jahrganges 1920 der Mitteilungen
der Handelskemmer zu Halle a. d. S. iſt ſoeben erſchienen. Es
bringt Mitteilungen über Sitzungen der Handelskammer ſowie
über die erſte. Prüfung des bei der Handelskammer er-

richteten Trüfungsamtes für Kurzſchrift, voſtaliſche und andere
Ver'ehrsbeſimmungen, Steuer- und Zollfragen. Außenhandel,
Tarifvertröge, ſowie ſonſtige für Handel und Jnduſtrie wiſſens-
werte Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der ergangenen Geſetze,
Erlaſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter fort
geſetzt. Die Mitteilungen der Handelskammer erſcheinen meonat-
lich und werden im Poſtzeitungsdienſt ver rieben. Die Bezugs-
gebühr betrögt jährlich 10 Mark ausſchließlich Beſtellgeld. Be-
ſiellungen nimmt jede Poitanſtalt ſowie das Büro der Handels-
kammer in Halle, Franckeſtr. 5, entgegen.

abends 7 Uhr, gelangtStadttheg:er. Heute, Freitag,
Mozarts Hper „Die Entführung aus dem Sergil“ zur Auf-
führung. Sonnabend geht das Trauerſpiel „Pontheſiles“ von
Kleiſt in Szene. Sonntag nachmittag Volklsvorſtellung „Und das
Licht erſcheinet in der Finſternis“. (Kinder haben zu den Volks
vorſtellungen keinen Zutrltt.) Sonntag abend „Der Zigeuner
baron“, Montag „Tannhäufer“,

wankloperette Die Hame im Frack am „Apollo-
ten iſt. Dieſer Herr ſcheint gar nicht zu wiſſen, daß die wirt

Axollo Theater. Der ſentſatloneſſe Erfolg, den die Keue

Theater“ gefunden hat, zeigt ſich in täglich vollen Häuſern.

Nachläſſe ehemaliger Kriegegefangener in Deutſchland, auf die

4. Jahrgang Nummer 249
Die erſt laſſige Darſtellung. an der Svitze die berühmte Operetten
diva Pia von Moosburg und der vortreffliche Komiker
Richard Senius, ferner die von Publikum und Preſſe an
erkannte erſtklaſſige Ausſtattung, ſichern dem liebenswürd'gen
Werke eine weitere Reihe voller Häuſer. Die Dame im
Frack“ kann jedoch nur bis Ablauf dies Monaks gegeben wer
den, da Pia von Moosburag und Richard Senius be
reits am 1. November wieder in Berlin auftreten müſſen.
Wir empfehlen den Veſuch der folgenden Vorſtellungen aufs
Wärmſte und hoffen daß der rühr'gen Direktion Dank und An-
erkennung gey igt wird. Für den 1. November wird die
Premiere von Jorn Gilberts Operette „Die Frau im Her-
melin“ rorbereitet.

Moderncs Theater. Mit dem zweiten Programm. das ſi
eng an das gebotene der Eröf nungsvorſtellung anlehnt, doch
aber einige Nummwern mit beſſerer Durchbildung vorführt. hat ſich
das „Moderne Theater“ neve Freunde geſichert. Als Gaſt war
am i o zum größten Erſtaunen der Be'ucher, unſer
ehemaliges Mitelied des Stadttheagters, Herr Curt Wilcke auf
dem Brettl“. So, ganz wollte er aber doch nicht in den Rahmen
der Varietékunſt vaſſen. Er dürfte wohl deshalb auch von dem
n abgekommen ſein, hier die Stätte ſeines Wirkens zu
uchen.

Be'hs Bunte Bühne. Alle Künſtler und Künſtlerinnen war
ten zur Zeit mit neuem Rew rtoir auf. Am Sonntag vormitt'g
von 11--1 Uhr findet eine Wohlfahrts-Matinee ſtatt. veranſtaltet
von der Jnternagtionalen Artiſten-Loge und dem Jnternaticnolen
Artiſten-Verband, S. W. J., ſämtliche zur Zeit in Halle anweſen
Künſtler und Künſtlerinnen hoben ſich in den Dienſt der guten
Sache geſtellt. Der Reinertrag iſt zu Gunſten der Wohlfahrtskaſſen
obengenannter Verbände beſtimmt. Montgg. den 25. d. M.. ver
anſtaltet die Direktion einen Ehrenabend für das beliebte Duett
Elſe Tima und Georg Krönlein, in dem namhafte
Künſtler und Künſtlerinnen mitwirken.

Provinz und Umgegend.

Der Streik in Oberröblingen durch Schiedsſpruch beendet.

Die Untergruppe Halle der Reichsarbeitsgemeinſchaft für den
Vergbau hat geſtern, am 21. Oktober, auf Antrag der wieder aufs
neue in den Streik getretenen Belegſchaft des Oberröblinger Re
viers getagt und nach eingehender Vernehmung beider Parteien
folgenden Schiedsſpruch gefällt:

„Die Vereinbarungen der Schiedsſtelle vom Sonnabend, den
16. Oktober 1920, ſind von einem Teil der Streikenden nicht an-
erkannt worden. wodurch eine Beilegung des Streikes verhindert
wurde.

Die Schiedsſtelle erkennt an, daß die A. Riebeckſchen Montan
werke beredhtigt ſind, alle Arbeiter zu entlaſſen, die ſich den Be
ſtimmungen des Tarifvertrages vom 17. 4. 1920 nicht unterwerfen.

Mit Rückſicht auf einen großen Teil der am Streik beteiligten
tariſtrcuen Arbeiter und mit Rückſicht darauf, daß bei der Wieder
auſnahme der Arbeit am Montag, den 18. 10. 1920, und am Diens
tag, den 19. 10. 1920, in bezug auf Feſtſetzungen der Bedingunger
nicht einheitlich rerfahren wurde, empfiehlt die Schiedsſtelle der
A. Riebeckſchen Montanwerken, im vorliegenden Falle von eines
Maßreçe!ung Abſtand zu nehmen.

Die Schiedsſtelle erkennt jedoch an, daß die A. Riebeckſchen
Montanwerke nach Wiederauſnahme der Arbeit berechtigt ſind
jedem Arbeiter, der ſich den Beſtimmungen des Tarifvertrages
vom 17. 4. 1920 nicht unterwirſt, zu entlaſſen.

Für die Eültigkeit des Schiedsſpruches iſt Vorausſetzung di
Wiederaufnahme der Arbeit im vollen Umfange zu den üblichen
Schichtzeiten am 22. 10. 1920 ſoweit die Arbeiter innerhalb des
eigentlichen Kohlengebietes wohnen, am 23. 10. 1920 ſoweit ſit
außerhalb wohnen. Die Einſtellung erfolgt möglichſt an den bis
herigen Arbeitsplätzen.

Von allen Arbeitern und Arbeiterinnen, die ſich wieder zur
Arbeit melden, wird rorausgeſetzt, daß ſie auf dem Boden de
Tarifvertrages ſtehen und die Arbeitsgemeinſchaft als Schlich
tungsinſtanz anerkennen.

Die A. Riebeckſchen Montanwerke ſind berechtigt, vom go
ſamten Betriebsrate des Oberröblinger Bezirkes die ſchriftliche

Anerkennung des Schiedsſpruches zu verlangen.“
Die A. Riebechſchen Monktanwerte haben ſich dem Schiedse

ſpruch unterworfen ebenſo wie die anweſenden Vertreter der Be-
legſchaften ihre Unterwerfung unter den Schiedsſpruch durch ihre
Sprecher erklären.“

v

Die moraliſche Ohrfeige, welche die Oberröblinger Radika
linskis mit dieſem, von ihnen ſelbſt anerkannten. Schiedsſpruch
erhalten, läßt ihr verwerfliches, die Arbeiterſchaft ſchädigendes,
Tre'ben klar und deutlich erkennen. Arbeiter und Angeſtellte
weiſt den, mit dem Kredit der Arbeiterbewegung ſo leichtfertig
ſpielenden Unioniſten“, jetzt ein für allemal die Tür. Der unver
antwortlich Streik von Oberröhlingen hat es euch greifbar vor
Augen geſührt, welch eminente Gefahr der Arbeiterſchaft dauernd
von dieſen gewiſſenloſen Elementen droht.

Die Kartoffelfrage im Kreistag zeitz-Land.
Am Montag, den 18. Oktober, waren die Mitglieder des

Kreistages zu einer Sitzung zuſamm- ngekommen. Die Kartoffel
verſorgung und d'e Kartoffelpreisfrage ſtanden im Mittelpunkt
der Verhandlung. Landrat Winckler ſprach über die bisherigen Vera
handlungen zum Abbau der Zwangswirt'chaft und über Preiſe
in der Kartoffelfrage. Er ſtreifte die Vrrhandlungen und deren
Ergebniſſe im näheren und weiteren Umkreiſe von Zeit und ent
rollte dam't ein klares Bild der bisherigen Vorgänge in der
Frage der Kartoffelverſorgung. Jm Loufe ſeiner Ausführungen
wies er dazruf hin, daß er es un“ dingt erforderlich hält, einen
Kartoffelpreis ron unter 30 Mark pro Zentner zu er
ſtreben. Weiter bezeichnete der Landrat die Demonſtration am
Bahnhof als bedauerlich. Jhm wurde darauf ashörig erwidert.

Jn der folgenden, mitun r ſehr Faftigen Ausſprache wurde
die Not der armen Bevölkerung zur Sprache gebracht. Auch die
Wucherer und Schieber wurden gehörig angegriffen.

Es wurde dann folgender Beſchluß gefaßt:.
„Der Kreistag ermächtigt den Kreisausſchuß, aus den Ueber

ſchüſſen der Lebensmittelbewirtſchaftung einen Betrag bis zu
120 000 Mark zu entnehmen, der mit den voi Arbeitgeberverbänden
der Jndrſtrie und des Bergwerkes bewilligten Mitteln dazu dienen
ſoll, die C meinden und Gutsbezirke des Kreiſes in den Stand zu
fetzen, an die verſorgungsberechtigten Verbraucher die Kartoffeln
noch unter den an die Landwirte zu zahlenden Preiſe von 22 M.
abzugeben. Es ſollen die Kartoffeln zum Preiſe von 19 Mark
für den Zentner an die Allgemeinheit abgegeben werden, und in
der Höchſtmenge von 6
15. 9. 20 angerechnet werden. Für l onders bedürftige Schichten
der Bevölkerung, beſonders Kriegsbeſchödigte, Kriegerwitwen un
dergleichen, ſoll eine weitere Herabſetzung des Preiſes «intreten,
desgl. ſoll Erwerbsloſen d'e Zeit der Erwerbsloſigkeit be'onders
angerechnet werd n. Es werden nach der Verſorgungsberechtigkeit
5 Stufen in der Gemeinde gemacht (bis 100, bis 150, 251--500,
501-1000, über 1000). Die Unterſtützung durch den Kreis ſoll in
der niedrigſten Stufe am niedrigſten bemeſſen werden und in dem
folgenden Stufen ſte'gen. Ferner dürfen die Gemeinden unter
keinen Umſtänden Zuſchlägs zum Kartoffelpreis erheben, die über

die Selbſtkoſten hinausgehen. Auch ſollen ſie die Mittel I willi
gen, um die oben genannten beſonders Bedürftigen noch günſtige

zu ſtellen. Schließlich ſind ſie auch dafür verantwortlich, daß die
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r nach Maßgade ihrer Crnremenge von wer Delieferung mit Kartoffeln ausgeſchloſſen werden. Die näheren Aus-
führungen und Richtlinien werden vom Kreisausſchus erlaſſen.

Kreistag erwartet, daß die Ramen von Kartoffelerzeugern,
die, ſei s, daß ſie ihre Verträge nicht erfüllen oder höhere Prelſe
als 22 Mark dulden, rückſichtslos bekanntgegeben werden und daß

gen einen Mißbrauch des Kartoffelverkaufs zur Umgebung des
reiſes für Eßkartoffeln eingeſchritten wird.
Aer nitedentite Zrannted engecden im Rongt

eptember

m September blieb die Nachfrage nach Briketts unvermin-
„ert ſtark, ſo daß die Werke den an ſie geſtellten Anforderungen
viederum nicht voll genügen konnten. Der Abruf von Rohbraun-
kohle iſt vielfach ſtärker geworden, was zum Teil auf die Um-
ſtellung der ſteinkohlenverbrauchenden Jnduſtrien auf hbraun-
'ohlenfenerung zurückzuführen iſt. Wenn es ſich bei der Mehrzahl
er Aufträge auch zunächſt nur um Probebezüge handelt, ſo wur
en doch auch gen Dauerbezieher gewonnen. Jn Grudekoks war
die Nachfrage gleichfalls ſtark, ſo daß die Werke mit ihren Lie-
ferungen teilweiſe in Rückſtand geraten ſind.

Die Wagengeſtellung geſtaltete 4 in der erſten Hälfte des
Monats ſehr gut, in der zweiten Hälfte zeigte ſich dagegen eine
eichte Verſchlechterung.

Das Angebot von ungelernten Arbeitskräften überſtieg den
Bedarf nach wie vor erheblich. Ein großer Teil dieſer für den
Bergmannsberuf nicht vorgebildeten Arbeiter ſtammte aus den
eſſen Betrieben der den Braunkohlengruben benachbarten
Jnduſtrien.

Die Lohntafeln zum Tarifvertrage vom 17. April wurden

Es ſind der Sünden viele. die den Zeitzern dort angekreidet werden;
und um eins kleine Blütenleſe zu wachen, bringen wir hier
folgende Proben wieder: „fiel unſerem Kampf in den Rücken
„unſere Aktionskraft ſyſtematiſch gelähmt“ „unſeren W g ver-
rammelt“ „Wir wollen die volle Wahrheit Hin aus
mit den Volksboten aus der Arbeiterwohnung'“.

Das Proletariat von Zeitz Weißenfels hört es hier alſo aus
berufenſtem Munde (denn es iſt b kanntlich d'e Sprache des
zuckenden „roten Herzens“, welche in Halle geſprochen wird), daß
der „Volkshbote“ ein Feind der Arbeiterſchaft iſt. wie ſelten eimr.
Ganz beſonders eindringlich muß dieſes Jntermezzo zwiſchen den
Kampfhähnen wirken. wenn man ihre beiderkitigen Aushänge-
ſchilder näher betrachtet. Der als ſo fluchwürdig gezeichnete
„Vollsbote“ ſchreibt unter ſeinen Titel „Sozialdem. Organ
(U. S. P. D.)“ während das mit ſo leidenſchaftl'cher Sprache
gegen dieſen „Bourgeoisknecht“ auftretende „Volksblatt“ ſeine
Flagge zeſchnet mit Sozialdemokratiſches Organ
Die „radikalere Fahne“ ſteht alſo im Zeitzer Lager, die Arbeiter-
ſchaft mag ſich daraus eine Lehre ziehen. Laßt die ſich
gegenſcitig auffreſſenden Radikalinskisunter ſich! Folgt dem, was die „anerkannte“ „ſozialdemo-
kratiſche“ Sprecherin für den Bezirk Halle ſagt. Werft aber das
„ſcheinſozialdemokratiſche“ Volksblatt ebenfalls aus dem Tempel.
Tretet der ſozialdemokratiſchen Partei bei. Jhv Jdee muß
beſſer ſein. wie die von Moskau nach dem Harz in Halle ver

zurch die Arbeitgeber ordnungsmäßig zum 31. Auguſt gekündigt.
die Kernreviere erklärten ſich indeſſen bereit, die bisherigen
öhne weiter zu zahlen. Die wirtſchaftlich ſchlechter geſtellten
Kandreviere gingen dazu über, die durch den iedsſpruch vom
7. Juli feſtgeſetzte Schichtlohnerhöhung von 3 Mk. je S g ſut
die erwachſenen männlichen Arbeiter und 1,80 Mk. je Schicht für
die Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter ganz oder teilweiſe
wieder abzubauen. Als Folge dieſer Maßnahme traten einige
teinere Gruben des Grimmaſchen Bezirks in den Streik, auf
anderen wurde paſſive Reſiſtenz geübt. Auch im Kaſſeler Bezirk
janden aus Anlaß von Lohnherabſetzungen Arbeitsniederlegungen
tatt. Auf der Braunkohlengrube der Bayyriſchen Ueberland-
entrale zu Ponholz trat die Belegſchaft wegen der Verhaftung
des Kommuniſten und Landtagsabgeordneten Eiſenberger in
München am 18. d. Mts. in einen 24ſtündigen Proteſtſtreit.

Weißenfels. Volkshochſchulabende. Montag hat auf
der hieſigen Volkshoch'chule eine Vortragsreihe (mit anſchließen-
der Ausſprache) begonnen. Behandelt wird das Gebiet der Welt-
anſchagauung, Kunſt, Literatur, Philoſophie,Alte ctumskunde, Muſir, Naturwiſſenſchaft,
Chewie, Medizin, Volks wirtſchaft. Das iſt
ein ſehr vielverſprechendes wirtſchaftliches Programm. Leider
war tn letzter Zeit faſt ausſchließlich die Volkshochſch ule zur
Fortbildungsſchule für Erwachſene ausgeartet, in-
en nur gewerkliches kaufmänniſches und Hand-
urdeiten für Frauen, wenns hoch kam, allgemeines Wiſfen
eichter Art eeboten wurde. Das kann und darf nicht allein
e Aufgabe einer Volkshochſchule ſein. Jn dem neuen
Lehrplan wird hoffentlich nach Ankündigung des Programms (auf
welches wir nog ſrätes einehend berichten werden) von höde-
rem Nivegu gelehrt unſerer heutigen Zeit entſprechend.
Für heute ſei au merkſar gemacht. Unter anderen iſt auch unſer
Genoſſe, Unitrerſitätsprofeſſor Dr. H. Waentig, gewonnen
vorden, um eine Reihe Vorträge auf volkswirtſchaftlichem Ge-
ziete abzuhalten. Erſter Abend: Die Entſtehung der
Kolks wirtſchaft. Zweiter Abend: Dear Verkehrs-
vrozeß. Dritter Abend: Die Gütererzeugung. Vierter
dend: Die Güterverteilung. ünfter Abend: Die

Frage der Sozialiſierung. Beginn Montag, den
November, Schluß Montag, den 6. Dezember. Die Zeit iſt noch

nicht genau feſtgelegt, vorgeſchlagen wird von abends 8 bis 10
Uhr. Wir machen ſchon heute insbe'ondere alle unſere Genoſſen
darauf aufmerkſam, ſich mit dieſer Materie einmal gründ-
lich zu befaſſen. Wiſſen iſt Macht. Bildung macht den
Menſchen frei. Weitere Abende finden ſtatt in Deutſcher
Sprachlehre und Rechtſchreibung. Das Weſen und Werden
unſerer Mutterſprache Geſch'chte der Deutſchen Sprache. Deutſche
Sprache und Volksart. Altdeutſche Geſittung im Spiegel des
Wortſchgtzes. Entwicklung des Stils, Geſetze der Wortbiegung,
Bortbildung. Geſchichte der Fremdwörter. Reichtum des heimi-
hen Wortſchatzes. Bedeutungswande! in der Deutſchen Sorache.
Veränderung der Redensgrten. Weſen und Gebrauch der Wort-
arten, insbeſondere des Verhöltnis-, Zeit und Geſchlechtswortes.
Satzhau. Zeichenſetzung: Rechtſchreibung. Lehrer Höſe. Von
Montag, den 18. Oktober heginnend. Sonnabend, den 23. Oktober.
abends 7 Uhr in der Semingaraula. Schulrat Dr. Kraus-
)auer, Naumburg. über „Das Wiegenlied im Deutſchen Hauſe
mit geſanglichen Darbietungen). Die Geſchäftsſtelle iſt in der
deuen Oberrealſchule Eingang Roſalskyweg). Für den Ge
chäftsvertehr iſt ſie täglich von 55 bis 622 Uhr nachmittags ge
öffnet. Man wird Hörer der Volkshochſchule, indem man ſich
in der Geſchäftsſtelle eine Hörerkarte Iöſt (für die Koſten der Ge
chäftsführung und dergleichen 2,00 Mk. und dann gleich oder ſpöter
eim Beginn der betreffenden Veranſtaltung die gewünſchten

Jächer eintragen läßt. Bezahlung erfolgt im Voraus. Die Zeit
tunde muß jetzt mit 75 Pfg. berechnet werden. A. T.

Zeitz. „Hinaus mit dem Volksboten aus der
rbeiterwohnung.“ Dies ruft man jetzt den Zeitger und
Weißenfelſer Arbeitern in die Ohren. Wer iſt dieſer Rufer, iſt
es ein Reaktionär, iſt es ein „Scheinſozialiſt“* Nein, es iſt
wan denke der leibhaftige Bruder des „Volksboten“ aus Halle,
das „Volksblatt“. Jn der Nummer 246 vom Mittwoch, den 20.

Mts. unternimmt das halleſche ſozialdemokratiſche Organ
einen Generalangraiff gegen den „ſozialverräteriſchen“ „Volks-

oten“, der dem Proletariat ein ſchrecklicher Feind geworden iſt.
W

pflanzte. Denn ſonſt brauchte man iag nicht die ſozialdemokrotiſche
Kappe über das kommuniſtiſche Fahnentuch des Volksblattes zu
Fehen. Werdet wirklich Sozialdemolraten, deren Organ und
Ruferin im Streite die ſozialdemokratiſche „Vollsſtimme'“ iſt.

(Keucröfrete Kroftwagenperſonenpoflinten im Zeiger Kreiſe

Fahrplan.
Zeitz-Kayna.

z 1 Kraftwagenfahrt Nr. 2 I 4
6.4 3 15 ab Zeitz Bahnhof an 8.2915.29

o.,7 6 4713 17 Hotel Sonne 271 2712 86493 19 (Wendiſches Tord 8.255.251,5 6.7 113.21 GKaktor d. 8235 2320 16.5317 21 Fürktenhof 8215 213,1 6 5613 261 Abzweigung Hainichen I 8 I85. 18
4.0 16.59]3 291 Großvörthen 8.155. 155,5 [7.0113.314 Bockwi g. 8 135.136,4 7.07 3. 38 Geu'“ nitz (Poſt) 81 5 10
8,0 7 1213 4 Wudenborn (Gaſthohh 8 o25 02
9,6 7.1713.481 Lindenberg 7 7.5714 5711,1 [7 22353] y Kayna (Bahnhof) 75214 5211,6 [7.2413.551 an (Mark ab 7.5014.66

Zeitz- Pölzig.

1 3 Kraſtwagenſahrt Nr. 2 l 4
(06 38]3 15 ab Zeitz (Bahnho an 8.435. 28

0,8 6.413. 18 wPoſtamt A 8.405. 25Wegegabel Eerager Ehauſſee

1,6 6.443.21 Weg nach Raba) 8.375.222,8 6.473 25 Abzw igung Bergisdorf 6.335.18
Wegegabel Geraer Chauſſee

3,0 6.48 3.261 (Weg nach Rasberg) 83255.1743 18 5413.32) Abz wefe ung Golren 8.265.11
6,1 6.5813.361 Droßdorf-Rippicha 8.22]5.07
6,8 17.033.421 Abzweigung Frauenhain 8.2015.05
73 7.51344 zZetzia dorf a. Erhol ngsheim 8.1715.02
83 7083.471 Reden 8134 5592 [7.11ſ34911 LeoitchütSchel. ach 8.101455

107 7.1543541 Siebero ch I .06l4.51
12.2 7.24]4.033) Heuckewalde-Hermsdorf 8.014.46
14,3 [7.31 4.10] y Pöl,ig Bahn of 7.5014. 35
15,6 [7.3114. 11 an Poſh ab 7.45141.20

Naumburg. Arbeiter-Samariter. Es wird erneut
darauf hingewieſen, daß der Lehrkurſus über Geſundheitspflege
und erſte Hilfe bei Unglücksfällen. jeden Freitag. abends punkt
8 Uhr, in der Marienſchule ſtattfindet. Die Mitglieder der Ko-
lonne werden erſucht, ſich vollzählig an dem Lehrkurſus zu bde-
teiligen. Anter anderem iſt es Pflicht eines jeden, insbeſond re
der Frauen und Mädchen, ſich dem Lehrkurſus, dem Wohſe der
Allgemeinheit entſprechend, vſtlos anzuſchließen.

Preußliz. Bergmanns los. Auf der Grube „Maria“
wurde der 19 Jahre alte Bergarbeiter Fritz Schiller durch
Erd und Geſteinsmaſſen verſchüttet und getötet.

Wittenberg. Der Druckfehlerteufel in Witten-
berg. Jn der geſtrigen Nummer der „Volksſtimme“ brachten
wir unter Wittenberg einen Bericht über eine dort am Mon-
tag ſtattgefundene Verſammlung der S. P. D. Jn dieſe Notiz hat
ſich nun ein ganz ſinneniſtellender Druckfehler eingeſchlichen. Es
muß auf der zwanzieſten Zeile nicht heißen: Das Pro-
gramm und die Forderungen der
ſondern ſelbſtverſtändlicherweiſe „d er S. P. D.“. Die Leſer werden
wahrſcheinlich den Fehler ſchon erkannt haben, da er gegen den
Sinn dieſer Notiz doch etwas zu auffällig hervortritt.

itten wir unsere Parteigenossen und L eser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.
Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Heeresabwickelungsamts Berlin
I die reſtiore Erfaſſung des ſämt ichen noch in Deutſchland

aindlichen Gepäcks einſchließlich der Nachſäſſe franzö
iſcher und belgiſcher Kriegs und Zioilgefangenen durch
geführt werden.

Alle Arbeitgeber. die Zt. franzöſiſche oder belgiſche
efangene (auch belgiſche Zioiſarbeiter) beſchäftigt haben,
werden daher hiermit aufae ordert

ſ. Zt.

am Sonnabend, den 23. Oktober 1620
von 8--10 Uhr: Abgefertigt werden am

von 10 Uhr Tiſch

neten Verkehrs möglichſt inne uhalen:

Name des Geſchäfto.
Scheibe, Jüdenſtraße
Ka ſers Kaffeegeſchäft, Jüdenſtr.
Seyffarth. Kloſterſtr.

Tiſch I Promenade.
Tiſch II Neue Str. Neumarkt, Nordſir.,
Tiſch III Vromenadengaſſe. An der

Pfeffermühle, An der Pforte
VPoeiſen weg. Roßbacherſtr.,

Tiſch IV Saalſtraße
I Schillerßraße,

Tiſch II Schießhausſtr..
Schul ur..

Tiſch III Am Schlachthof, Schlachthoſſtr.,
An der Schleuße, Am Schirn
hü el.

Tiſch IV Schſttzenſtraße.

Strähle Leipzroerſtr.
Everling Brauhausgaſſe
Naupold, Markt
Dettmar, Taewerbenerſir.
Ziling, Gr. Kalandſtr.

Schloßgaſſe,

J. etwaiges noch in hren Händen befindliches,
urückqelaſſenes Beld oder ſonſtiges
igentum jolcher Gefangener dem zuſtändigen oder nächſten

e Dahnße einſt Dod und Wertſathen

ige ert vonwährend der Geſang ocbenen dem Fentral
achwerſeKum für Kr oosverlufte und Kriegergräber Adr.
Zentralßtelle für Nachlaßſachen) in Berlin S. 59. Hoſen

hetde 97 107 unverzüglich nebſt Verzeichnis und Angaben
er Namen, Truppenſet! und Wohnort des betr. ehemaligen
efaneenen zuzuführen.

Magdeburg, den 16. Oktober 1920.
Abwickelungsamt des IV. Armerkorps.

Der Vorſtand. von Puttkamer.

ſchaf:

erfolgen.

Weißen

Quarkverhauf.
Von heute mittag Uhr ab findet in nachſtehendem Ge-

gegen Abgabe der
Spelſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von M. abgegeben.

Hampe, DTagew. 28
Die Abholung hat bis zum 23. 10. mittags 12 Uhr zu

els den 22. Oktober 1920.

von hier aus getroffen.
Weißenfels.

Der Magiſtrat.
1. Quarkmarke Verkauf von

8850 10800 Mutter
Sorgenſreie Ehe. Verlangen
Sie im eigenſten Jntereſſe
umſonſt Proſpekt Nr. 13 von
P. Schwärecke, Heitstedt.Der Magiſtrat.

Wert neue Leſer fur Euer Butt!

e r 5344
der das Städtebundthegter und die Volksbühne der Provinz ve
tritt, beſchwert ſich in e Schreiben darüber, daß, der Meghn einem „unerhört brüskieren Tone“ in uch um S
ventionierung ſeines Unternehmens abgelehnt ha Erſt
Bürgermeiſter Böttcher erklärt nach den Akten, daß davon lei
Rede ſein könne n Münzer erklärte dazu, daß ſich
einigermaßen gutem Willen wohl ein gangbarer Weg finden laß
Für den ausgeſchledenen Stadtvy. Gruppe tritt Gen. Sach
in die vog erſterem bisher be etzten Kommiſſionen. Als Bürgerm
glied in die Hochbaulommiſſion wird der Maurer Thier g
wählt. Eine Kommiſſion zur Beſichtigung de
Wohnungen ſoll gewählt werden. Die'e ſoll eine Statif
ſämtlicher in der Stadt vorhanden n Wohnungen aufnoehmen u
Vorſchläge zur evtl. Teilung gröherer Wohnungen meochen, um d
Wohnungsnot zu ſteuern. Die Stadt ſoll in vier Bezirke geteifwerden. Für eben Bezirk wird eine Komm'ſſion von drei Mit

beſtimmt. Der Wohnungsnotkommiſſion ſoll die letz
ntſcheidung zufallen. Stadtv. Thomas (U. S. P.) verlang

ſchar) s Zufaſſen, da die Hausggrarier allerlei Vorwände finde
um die Abgabe von Zimmern zu ſabotieren Gen. Alpers wie
gleichfalls auf die ſtarke Oppoſition der Hausbeſitzer hin, die zu
Teil ſogar ſchon in Tätlichkeiten ausgeartet ſei. Das Wohnung;
clend müſſe behoben werden, ob einzeln Hausbeſitr wollen o
nicht. Stadtv. Richter (Bal.) verlangte Entſchödigung ji
dieſe Arbeit. Ferner ſoll die Ge undkritskommi'ſion gehört werde
Die Entſchädigungsfrage ſoll in einer Sitzung der Kommiſſion g.
regelt werden. Für die Herſtellung einer Beleugß
tungsanlage in der Turnhalle an der B'tterfelder Straße
wurden 1450 Mark bewilligt; ferner für den einmaligen Fern,
ſprechbeitrag 117200 M. Die Bürgerſteigpflaſte,
r u n in der Gartenſtreße koſtete 7764 34 M. Die'e Summe wur
lewilligt. Zu dem Um baudes Waſſerwerks machte Gey
Stadtrat Klunkert eingehende Mitteilungen. Das Werk ſoll m
Elektromotor, Kreiſelpumpe und Dieſelmotor ausgeſtattet werdet
Ferner 'oll die Enteiſenungsanlage umgebaut werden, um e
einwandfreies Trinkwaſſer liefern zu können. Die Geſamtfo'
belaufen ſich auf 650 000 M. Trot der hoch erſcheinenden Ko'
wird e'ne beſſere Rentabilität eintreten. Der Etat des We
werks ſoll aber ſo ausgeſtaltet werden, daß Rücklagen für eine ſpät
vorzunehmende Reinigung des Rohrnetzes vorhanden ſind Da
Kol) gium ſtimmte nach kurzer vnweſentlicher Ausſprache den
Projekt zu. Die ſtädtiſchen Bekanntmachungen ſo
in Zukunft nur in einer hieſigen eZitung veröffentlicht wer
den und zwar n der Delitz'cher Zeitung zum Miſlimeter-Zeilen,
preis ron 25 Pfg. bei 50 Prozent Rabatt. Der Er weiterui
des Friedhofes wurde zugeſtimmt und die Koſten vo
10 599 M. bewilligt. Zur Herſtellung ciner Beleuchtungs,
anlage in der Mädchenſchule wurden die Koſten in
Höhe von 4313 M. bewilligt. Hierauf nchtöffentliche Sitzung.

Amtliche Bekanntmachungen für Halle g. d.ß

Lebensmittel-Kalender.
50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 25. bis 31. Oktober

fönnen guf die Marke 44 der neuen hlauen Fettkarte für jede Prr,
ſon eines Haushalts 50 Gramm Butter zum Preiſe von 155 M.
abgeg ben werden. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in
denen die Anmeldung zur neuen Butterkundenliſte bewirtt iſt
Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährung
amt am Montag, den 1. November abzuliefern.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend auf den Ab
ſchnitt 48 für die eingetragenen Kundin bei den Milchhändlerinner
Porwoll, Brandenburgerſtr. 10. Rincke, Brüderſtr. 9a, und in da
Verraufsſtelle der Halleſchen Molkerei Glauchaer Str. 15/16. An
jeden Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1.28 Mark ab
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, den
25. Oktober abzuliefern.

Städtüſcher Verkauf von Käſe in der Talamt'chule, am Sonn
abend, den ?3 Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die In
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65 001-65 500
vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 115 Gramm zum Preiſe von 100 M. abgegeben. Da
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Kondenſierte Milch. Jn der Woche vom 25. bis 31. Oktober
hat die Abgabe der kondenklerten Milch in Doſen an die Jnhaber

J Hkars n der Klaſſe III auf die Sondermilchmarke X zu
erfolgen.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 17 J
ren. Jugendl'che von 12 bis 17 Johren und glie Leute üh r 70
Jahre. ferner von gelben Viktoria Erbfen, Milckſü ſoeiſe und Roſt
gulaſch oder Fleiſch und Wurſtkonſerven an alle Haushalte in der
Tolamt'chule, am Sonnabend den 23. Otto r 1920. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 37 001 bis 43 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen
Vorloge des Lebenemittelſcheines können an Kinder bis zu
12 Jahren. Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1 10 Mk. ferner
an jede Perſon aller Haushalte i6 Pfund gelbe Viktorig- Erbſen
zum Preiſe von 150 Mk. für das halbe Pfund. 2 Pakete M'ld
ſß peiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für zwei Pekete und eine Kilo
do e Roßgouloſch zum Preiſe von 11 M. oder eine e Kiledoe
Fleiſch und Wurſtkonſerven zum Prei'e von 3 Mk. abgech ben wer
den. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Oltoberzuckermarken. Jm Anſchluß an die Bekanntmachung
vom 19. 10. wird darauf hingewie'en,
Haushalte noch befindlichen 125-Gramm- und 250-Gra nmZugeer
ſeee (Aug “Okt.) von den Firmen Franz Rudloff. Ranniſar

raße

Jn der Woche vom 25. bis 30. ds. Mts. werden in
nachſtehenden Geſchäften auf Be ragsſchein R. 24 je 2 Pakete

Zwieback zum Preiſe von 3.10 Mk. abgegeben.
ſtehende Nummerein teilung iſt zur Abwickelung eines geord

Nr. des Bezugsſcheines.,

Abgabe der Bezugsſcheine und Angabe des Beſtandes
nach Schluß des Verkaufs am Mittwoch. den 3. Nov. 1920.,
an das ſtädtiſche Lebensmittelamt, Marienſtr. 10.
etwaige Beſtände nach Schluß des Verkau s wird Verfügung

den 22. Oktober 1920,
Lebensmittelamt.
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